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Lri-endsvff.
• Karlsruhe, 12 . März.

S6k Großmeister des Schwertes pflegen sehr gering von
der Feder zu denken . Erst wenn sie besiegt sind , fangen sie
an . dieses publizistische Instrument zu schätzen und sich seiner
desto lebhafter zu bedienen . Tie französischen Gene¬
rale verloren den Krieg 1870/71. Darauf fehlen sie sich hin
und demonstrierten , daß sie ihn eigentlich hätten gewinnen
müssen , wenn es nach ihren Absichlen gegangen wäre , die lei¬
der von interessierten Intriganten durchkreu.it wurden.
Kuropatkin verlor den russüchen Krieg gegen Japan.
H . iff. erher bewies er , daß er ganz bestimmt gesiegt hätte , wenn
nicht dieses und wenn n :cht jenes , wenn nicht solches und wenn
nicht anderes dazwüchen gekommen wäre . General Luden¬
dorff hat den Weltkrieg verloren . Er bereitet augenblicklicheine große Verteidigungsschrift vor , deren Grundzüge er be¬
reits :n einem Interview bekannt ergeben hat. Tas Novum
dieses schriftstellerndcn und redenden Generals gegenüber
seinen besiegten französischen und russischen Kollegen von ehe¬mals besteht nun darin, daß er weniger seine militärischen
Anordnungen , als seine politische Usurpation ? -
rolle zu rechtfertigen hat . In dem Interview verte'digt er
vorerst die Maßnahmen, welche iozu' agen einen milftärffch-poli-
tischen Ztvffchencharakter tragen. Es handelt sich dobei um das
Waffenst

'
llstandtangebot vom Spätiommer 1918. Tie Reichs¬

regierung wird zu seiner Tarstellung noch den nötigen Kom¬
mentar mit berichtigenden Ergänzungen bringen . Tarübcr
braucht man sich affo augenblicklich den Kopf nicht zu zerbre¬
chen. Umsoirenig ' r als diese Angelegenheiten den uner¬
heblicheren Teil der Schullffrage im Fall Ludendorff be¬
deuten. Ter Mann hat mehr zu verantworten: nichts mehr und
nichts weniger als die gewaltsame Enteignung aller
poffti'chen Instanzen Teut ' chlands und die Art, wie er seine er¬
zwungene politisch-militärische Alleinherrschaft ausaenutzt hat .
^ Man kann nicht Weltgeschichte machen, wenn man bloß
Schlachten gewinnt . Tazu gehört eine Kombination von
genialem Feldherrntum und großzügiger Staatsmannkunil .
Ludendorff wollte Weltgeschichte größten Stiles machen, er
wollte sozusagen Cäsar überzäiaren. Begonnen und erdacht
hat er das durchaus modern und großor ^oniiatorisch . Er 'schuf
sich zunächst einen Informationsdienst, der den des Auswärti¬
gen Amtes nach Aussagen von Sachverständigen weit übertrof-
sen hat . In jode Politische Akt ' on von Bedeutung konnte er
hincinblicken und hineinwirken . Er wurde der Diktator der
Presse , der Diktator des Polizeidienstes , der Diktator der
Staatsämter. Er stürzte Minister und setzte Strohmänner
an ihre Stelle, er hat Persönlichkeiten von Verdienst . und
Leistung wie Ballin und Rathenau zum katastrophalen Scha¬
den Deutschlands um allen politischen Einftutz gebracht . Na¬
türlich regierte Ludendorff nach stockkonservativem
Rezept. Sobald die innere Palitik auch nur eine zahm libc-
rale Entwicklung zu nehmen drohte, wie zur Zeit des Wahl¬
rechtskampfes und des Kampfes um demokratisch - parlamen¬
tarischen Ausbau des damaligen halbabsolutistischen Regimes ,
trat Ludendorff mit seinem Faust'chlagveto dazwischen . Sein
Grundgedankewar klar. Ter siegreiche Krieg tollte zur Etab .

'ie-
rung der Allmachtsherrschaft des reaktionären Preußen aus-
genutzt werden . Während seiner Tauer mittels der bequemen
Maßnahme des Belagerungszustandes und später , wenn es sein
mußte, d urch die altpreußische Dreihelligkeit Kavallerie, Ar-
tillrie , Infanterie.

Gegen Schluß dos Jahres 1916 trat Ludendorff als autzen-
politischrTesPoot auf den Plan . Er veranlaßte zunächst die
Autonomieproklamat -on des russischen Polen. Eine unsinnige
Idee ! Bon dieser Stunde war Galizien für Oesterreich und
Preußisch-Polen für Deutschland verloren . Die moralische
Geste, mit der dieser Plan in die Welt trat , war die Befreiung
eines Volkes von mehr als 100jäbriger zaristischerKnutenherr¬
schaft. In Wirklichkeit war das natürlich nicht dieAbsicht. Luden¬
dorff und Freiheit gehörten zusammen , wie Raubtier und Vertil¬
gungsobjekt. Er hatte — naiv wie ein politisirender Schulbube
— geglaubt , die polnischen Rekruten werden zu Tausenden in
die deutschen Regimenter eintreten. Sie blieben natürlich
schön zu Hau '

e . Aber die Geister des Großpolonismus wur-
den wach und die klopfen houte so stark an unsere Tore, daß der
Bestand des östlichen Deutschland in Trümmer zu gehen droht .

Jene Zeit war geradezu geladen mit außenpolitischer Le-
öensfülle. Es kam die Maßnahme der Deportation belgischer
klröciter nach Teuffchland . Das hatte gerade noch gefehlt!
Die ganze neutral gebliebene Welt protestierte . Was fragte
rin Ludendorff danach? Er , der Uebergencralissimus hats
befohlen , d'e übrige Welt hat zu gehorchen . Man sicht und
hört förmlich diesen Gewohnheitsmenschen militärischer Fle-
gelmanieren der verekelten Welt mit der Geste und den Wor¬
ten des Götz von Berlichingen die Kehr' eite seiner Leiblickkelt
Hinhalten . Aber die Völker haben e

' n gutes Gedächtnis für
erlittene Gewalttätigkeiten . Heute können wir uns bei Lu¬
dendorff dafür bedanken , daß un'er Protest gegen die Zurück¬
behaltung der deutschen Gffän 'enen in Frankreich dem Hinwei »
auf die

"
Deportation der Belgier begegnet und dem brutalen

Kommentar: Wie du mir, so ich dir !
In jenen hochkriti ' chen Schlußtagen des Jahres 1916 han¬

delte es sich um die Ent '
cheidung in der U n t e r i e e b o o 15*

Angelegenheit . Zu dreiviertel Teikn war die Ent¬

scheidung allerdings schon gefallen. Man wußte , es war eine
riskante Gewalttätigkeitsmaßnahme, also ganz im Sinne Lu-
dendorfss und so pfiffen die alldeutschen Spatzen von allen
Dächrn : „Gemacht wird er doch ! " Ludendorff selbst zögerte
allerdings noch vorerst. Erst später glaubte er an den nieder¬
schmetternden Boxerhieb des uneing:schränk:en UbootskriegeS.
Ballin , Rathenau und Schulze-Gävernitz warnten . Sie wuß¬
ten viel besser als die Marine, und Armeepolitiker , was das
aktive Eingreifen Amerikas in den europäi 'chen Krieg bedeu-
tete. „Mit den Vereinigten Staaten laden wir uns einen
Gegner, doppelt so gefährlich wie England , auf den Hals"
schrieb Schultzo-Gävernitz in semer Eingabe an das Auswär¬
tige Amt. Ballin beschwor in einer Dringl 'chkeitsaudienz
beim Kaffer , die Hand von diesem mffeligen Vorhaben abzu-
ziehen. Unterdessen hatte Ludendorff sich entschieden und sein
Votum war wie überall letztinstanzlich. Er wurde tasächlich
„ doch gemacht" , der uneingeschränkte Uboctskrieg.

Zunächst kam es nicht so schlimm , als man gedacht hatte .
In Rußland brach die Revolution aus. Damals war ein gün¬
stiger Moment, wie nie einer im Kriege , mit Rußland, Mii
aller Welt Frieden zu- machen . Freilich mußte es ein
Friede sein , geschlossen auf die Parole Scheidemanns :
Was belgisch, französisch , russffch ist, ''oll belgi ' ch . tranzösffch ,
russisch bleiben , was deutsch ist. soll deuffch bleiben." Dar
mar nicht nach den Wel !ge''chichtsp !änsn Ludendorffs und w : c
führten weiter Krieg . Vorerst und immer noch mit glücklichem
militärischem Resultat . Rußland brach zusammen . Ter
Friede zu Brest -Litowsk wurde geschlossen. Ter war nun
«anz Ludendorffs Werk. Tieftr Fr -ede hat an urfferem Le¬

bensmark gezehrt und er ftißt es , »ürchten wir . bis zur letzten
Substanz durch. Und wir sind , dank Ludendorff, geknebelt
und gelähmt , wenn uns unter Hinweis auf Brest-Litowsk die
Parole : „Auge um Auge , Zahn um Zahn" entgegengehalten
wird.

Seit dieftm Frieden reg
' erie in Teuffchland bis zum Zu¬

sammenbruch des alten Regim . s die Politik oes Cäiarenwahn-
sinns . Ter Krixg mit Rußland war zu Ende , aber Luden¬
dorff ließ die deutschen Truppen heute unter dem . morgen unter
jenem Vorwand weiter Hineinrücken . - Finnland . Livland , d :e
Aalandsinieln, die Ukraine , das Tongebiet , den Kaukasus ,
alles wollte , er erobern , während er gleichzeitig Eroberungen
im W sten vorbereitete. Mit unteren Lebens- und Kffegr«
mitteln ging es , während wir militärisch noch auf voller Höhe
standen , ziemlich rasch bergab , mit denen umerer Bundesge¬
nossen noch rwcher. Aus Oesterreich kamen üble Nachrichten.
Ter Minister Czernin fuhr ins deutsche Hauptquartier und
be 'chwor im Namen Kaiser Karls , m :t dem Krioee schleunigst
Schluß zu machen. Generalstreiks in Oesterreich und auch schon
in Deutschland zeigten die heraufkommende Revolution im fer¬
nen Wetterleuchten . Ludendorff schlug toll um sich und machte
einstweilen beide , Czernin wie Revolution , scheintot . „Lassen
Sie uns siegen" schrie er den österreichischen Minister an , und
als differ , am Ende seines Tiplomatenlateins, mit der Tren¬
nung vom deutschen Bündnis drobte . polterte er mit der thea¬
tralischen Drohung : „Sagen Sie Kaffer Karl , daß wir rn
die '' em Falle sofort nach Oesterreich einrücken werden"

, Czernin
aus dem Amt heraus.

Unterdessen hatten wir mehr als vierzig Monate Krieg
gehabt. Alles , was deutscher Soldat war, fragte sich, wann
der Schwindel mal aufhören werde und wie das enden
soll« . Tie allübliche Bezeichnung Schwindel war ein politisch
richtiges Urteil nach vielerlei Richtungen hin. Wir waren in
den Krieg gegangen unter der Parole : „Uns treibt nicht Er-
oberungslust ". Ludendorff war aber geradezu von monoma¬
nischer Eroberungsbescssenheit geplagt und unser Verhalten in
Ost und West trug diesen Charakter . Schwindel ! Dazu sah
jeder, welches Blutpensum absolviert werden mußte , bis das
Ludendorfsiche Programm durchgesctzt oder seine Unrcalisier-
barkeit mit der Waffe bewiesen war. Den Gewallfriedrn der
Welt diktieren , das hieß doch nichts anderes als. einer gegen
zehn , Frankreich , England, Washington und vielleicht auch noch
Tokio erobern . Glatter Schwindel ! Tie Stimmung im Heer
und Volk von Teuffchland war mfferabel. Da verfiel Luden¬
dorff auf eine echt militärische Jdiotenidee , auf den „Vater -
ländischen Aufklärungsdienst " . Jnstruktions-
stunde im größten Stil , nichts anderes war diese vaterländische
Aufklärung . Man bekam zu hören, wie blütenunschuldtg
Deutschland am Kriege war und wie verbrecherisch unsere Geg¬
ner dastanden , welchen Monumentalbau die H oben zol¬
le rn aus Teuffchland gemacht haben und einen Schwindet
über den anderen mehr . Diese Jnstruktionsstunden . als Mit¬
tel der Stimmungsaufbesserung an und für sich schon
io tauglich wie eine „Klistierspritze zur Löschung eines Dach-
brandes" — um ä la Schopenhauer zu reden —, haben
dem Leidensmaß des Volkes noch den Rest gegeben . Verflucht
dieser Scffwmdel , willkommen der Tag seines Verkrachens.
Ludendorff aber rannte mit dem Kopf gegen die Wano .
Schnell beseitigte er noch den Minister Kühlmann , al? der ein
kurzes Schlußplaidover für den Verständigungsfrieden hielt,
und dann stürzte er sich in die ung '

ückliche Julioffensive .
Lud-ndorffs Geschick hat den Passionsweg der Heroen des

altariechischen Dramas durchschritten. Ate (Verblendung ) .
Ta § waren seine militärischen Erfolge. Hybris (Uebermur - ,
Tas war die Tevossedierung der rückgratlwen Recnerung an' stren politi 'öben Kompetenzen , das war olles , was er kurz vor
Brest-Litowsk und ipäter bis Lur letzten Offensive politisch .

und militärisch unternahm . Nemesis (Vergeltung) . Sie ha!
ihn getroffen und uns alle in die Katastrophe hjneingerissen,
Ludendorff hat sich selbst einen Hazardeur genannt und als
Scheidemann ihn so bezeichnete , erhob Herr von Lindenburg
Protest. Gehandelt hat Ludendorff leichtfertiger als ein Ha¬
zardeur, denn dieser setzt sein Letztes , fein Allerletztes , doch nur
dann ein , wenn Risiko und Chance einigermaßen im Verhält¬
nis des Gleichgewichts stehen . Das war hier nicht der Fast.
Ludendorff muß letzten Grundes, wie alle Mystiker des Macht-
wahnes, auf ein Wunder gerechnet haben.

Jetzt tritt er nach mehrmonatlicher Nervenstärkung im
Ausland wieder auf den Plan. Gut , die Herausforderung
nehmen wir an . Rührt er sich wei :er, so soll man dieen polt-!
ti ' ch-militäri ' cken Ucberkraftmeier vor den Staatsyerichtshof
schleppen. Tie Schuldfrage liegt hier einfacher als beim
Kaffer . Auch politi ' ch wäre das eine sehr wirksame Maßnahme
ep 'cn die Sammlung reaktionärer Bestrebungen , die unter
seinem Patronat im Gange zu sein scheint. 0 -n.

Die Laze in Drrlm.
Berlin , 10 . März , ließet den Verlauf des Berliner Aufruhr»:

teilen verschiedene Blätter noch mit, daß der von Radel und den
vor mehreren Wochen verbasteten 86 Führern des Roten Sol»
datenbundes soweit vorbereitet wurde, daß die übrigen Führer ibn
mühelos durckiühren konnten . Es standen ihnen ungefähr 10 000
Bewaffnete, Deserteure , Strafgefangene, Arbeitklose, ein großer
Teil der Volksmarinediviiion und mehrere Depots der replchlikani»
schen Soidatenwehr zur Verfügung. Die einheitlche Führung der
Aufständischen hat jetzt aufgehört. Kleinere Gruppen von 10 bis
20 Mann sind in Gärten . Kellern, Scheunen verschanzt, zusammen
noch vielleicht 3000 bis 4000 Mann .

Ter „Vorwärts " schreibt : „Bisher waren die Sparta¬
kisten sehr empfindlch gegen den Vorwurf, daß zahlreiches
Gekindel in ihren Reihen kämpfe. Des ist freilich ein sehr
bequemes Verfahren : Erst bewaffnet man das Lumpenprole¬
tariat Berlins wahllos bis an lffe Zähne, erst befreit man die
Schwerverbrecher aus der Stad,Vogtei , darunter zehn Jahre Zucht¬
haus schwere Jungen , erst lockt man durch Plünderung der Läden
alles Gesindel der Großstadt und dann — lehnt man die Veranr«
worrung ab ! Nem, Spartakus hat den Verbrechern und Zucht.
Häuslern nicht nur Gewehre gegeben , seine Truppen haoen auch
zugesehen und dabei gestanden , wie der Gefangenenmord verübt
wurde und sind nickt eingeschritten . Die Untaten belasten bic (ganze Bewegung , nichts wäscht dieses Blut ab, znaml da sie keine
vereinzelte Erscheinung sind .

"
WTB . Berlin , 11 . März . Heute mittag wurde von Truppen,der Garde -Kavallerle-Schützen -Tivision am Frankfurter Tor eini

bewaffneter Spartakist festgenommen , in deffen Besitz für 800 000,Mark gera übte Juwelen gefunden wurden. Er wurde sofort
standrechtlich e rs ch o s s e n.

Skandrechk in Berlin.
Berlin , 11 . März . Wie verschiedene MorgenblStter berichten,

wurde einer der gefährlichsten Führer der Spartakisten» Jogisches,
gestern im Gebäude des Kriminalgerichts in Moabit erschossen ..
— Im Leichenhause liegen laut „Deutscher Allgemeiner Zeitung"
allein ctiva 200 Tote. Im Berliner Polizeipräsidium wurden
gestern sechs Matrosen , die in Kämpfen gegen die Regierungs¬
truppen gefangen genommen worden waren, nach ihrer Verneh¬
mung standrechtlich e rs ch o s s e n.

Berlin , 10. März . In Berlin nahmen heute Truppen der
Gardekavallerieschützendivision in der Gegend der Michaelskirch-
stratze und der Markusstratze ein Spartakistennest mit über 100
Mann aus und haben davon über 30 Mann standrechtlick
erschossen . ,Berlin , 11 . März . Die Spartakisten räumen seit heute mor¬
gen die Lichtenberger Stellungen . Sie haben eingesehen , daß sie
sich zwischen zwei Feuern befinden und nicht die geringste Aussicht
haben, den Kamps mit Erfolg weiterzuführen.

Die Streikbewegung.
Beuchen, 11. März . Im Ansstande befinden sich 30 Gru¬

benbetriebe mit ungefähr 20 000 Arbeitern und drei Hütten^
nämlich die Laura -, Borsig - und Julienhütte . Vielfach haben sich,
die Arbeiter nur widerwillig dem Ausstande angeschlossen und vom
einem Generalstreik kann nicht die Rede sein.

Mühlheim (Ruhr ) , 10. März . Eine wahnsinnige Tat begingen
heule nachmittag die Hochofenarbeiter der FrieDrich-WilhelmSl
Hütte in Deutsch -Luxeinburg, indem sie infolge von Differenzen
bei der Lohnauszahlung sämtliche Hochöfen ausbliesen .
Dieses Vorgehen, d,:S oem Werk ein Vermögen kostet , wurde von
der revolutionären Arbeiterschaft und der hinter ihr stehenden
Parteien in einer außerordentlichen Versammlung ausdrücklich
verurteilt . Die Parteien lehnen jede Verantwortung ab. ;

Von verWaffenstMstan - skommifsion.
Berlin , 10. März . In der Sitzung der Wafftnstillstandskom,Mission in Spaa am 0 . März gab General N u d a n t die Gesamt¬

zahl der ans Hai dar Pascha heimzusührendenMilitärpersoner
auf 18 600 Mann an , von denen nun 9900 auf 6 Schiffen auf den
Rücktransport sich befinden. — Eine Postverbindung mit den ii
Sibirien internierten deutschen Kriegsgefangenen, deren Zah
Nudant auf 1060 Offiziere und 15 238 Mann angibt , ist hergestellt
Die Briefsachen sind an das schwedische Rote Kreuz zu richten . —!
Das deutsche Ersuchen, den Studenten aus linksrheinische»
Teilen Bayerns zur Fortsetzung der Studien den Besuch rechts
rheinischer Universitäten zu gesta .ten , lehnen die Alliierten mi
Rücksicht auf die innerpolitische Lage Deutschlands ab. — Die in
Waffenstillstandsvertrag vorgesehenen Lieferungen von . deutschelyjl r i e g.s m a t e r i a l an die Entente waren am 7 . März beendet!
— Tie deutsche Kommission leg . e nochmals Verwahrung eil
gegen die H an d e I s s,v i o n a g e , welche französische Chemiker
und Physiker in Ofsiziersuniform in der BadWen ^ Anilin- nuy
Sodafabrik ansüben .

^ -- J



Nr . Kv.

JeWe RatimloersmiillMg.
Weimar , 11 . März.

Präsident Fehrenlmch eröffnet die Sitzung um 10.20 Uhr und
«teilt mit, daß die Beerdigung des in Halle ermordeten Oberstleut¬
nants v . Klüwer heute nachmittag 3 Uhr daselbst stattfindet.
^Lie Nationalversammlung wird durch eine Abordnung an der Be¬
erdigung vertreten sein und einen Kranz an der Bahre des ' Ver¬
storbenen niederlegen. D 'e Nationalversammlung hörte die Worte
wer Anerkennung und des Dankes für den im Dienste Hingemor-'delen stehend an.

Auf der Tagesordnung stehen zunächst Anfragen .
Auf die Anfrage des Abg Lahmann (Soz ) , was die Regie¬

rung zur restlosen Erfassung der auf dem Lande vielfach verbor-. -gen gehaltenen Kartoffelbestände zu tun gedenke, erwiderte
.

_ Ernährungsminister Schmidt , daß die zuständigen Behörden
^wiederholt zur scharfen Bewachung aufgefordert wurden und dahd̂ :c Transporte beim Eintritt frostfreien Wetters in verstärktemMaße wieder ausgenommen werden würden.

Abg. Sollmann (Soz .) frag !, ob die Regierung in der Lage
isei , die sofortige Aushebung des Verbotes des Oberstkommandie -
jtenbeit der Alliierten zu erwirken, in den besetzten Gebieten Neu¬
wahlen zu den Gememdewahlen vorzunehmen.

Staatssekretär Albert : Auf eine Anfrage der deutschen Regie¬
rung hat General Nudant erwidert, die Besatzungsarmee hätte ein
(Interesse daran , dah die gegenwärtig im Amte befindliche Kom¬
munalbehörde vorläufig noch bleibe . Die Erfüllung dieser For¬derung sei aussichtslos.

Es folgt die Interpellation Arnstad und Gen. über
daz Verhältnis von Staat und Kirche.

Abg . Mumm (D .-N . Vp .) zur Begründung : Es ist das Emp¬finden weitester Volkskreise , dah wir an der Schwelle e 'neS neuen'Kulturkampfes stehen . Unser armes Vaterland braucht im Jn -
mcrn und nach außen Ruhe, aber die Herren Ebert und Scheide -
Imann haben ihm d '

esen Frieden nicht vergönnt. Eine ihrer erstenTaten war , den Sprecher der fre
'
religiöseu Gemeinde Herrn Ad

Ĥoffmann an die Spitze des preußischen Kultusministeriums zustellen, Redner erörtert dann die vom sächsischen Volksbeauftrag¬ten Hug erlassene Verordnung über da? Verhältnis von Staatund Kirche. Wir rufen der Regierung zu : Keinen Schr ' tt weiter
tauf dem Wege der gelehlichen Verordnungen. Wir fordern fürtunfere Kinder die christliche Schule und den christlichen ReligionS -
iuuterricht.

Reichskolonialminister Dr . Bell : Der Minister des Innern ,der in dringender ReichSanaelegenheit nach Berlin gerufen worden
,ist, hat . leidex der Verkehrsschwierigkelten wegen rückt rechtzeitighier erscheinen können . Ich habe im Namen der Neick 'sregierung
folgende Erklärung abzugeben : TaS Reich besitzt gegenwärtigkeine Zuständigkeit auf dem Gebiete des UnterricktSwcsens. Die
Regierung kann deshalb nicht gegen eiwa ge gliedstaatliche Ein-
>griffe in der Regelung des Religionsunterrichts Stellung nehmen.iJn wieweit m der Reichsverfaffung Normativb: stimmunaen über
d̂»s Unterrichtswesen aufzunehmen sind, wird bei der Beratung4er ReichSverfassung zu prüfen sein .

Abg . Hevmann ( Soz. ) : Bei der Behandlung der Angelegen¬heit von Kirche und Staat hat sich die ganze Ueberhebung und
Herrschsucht der kirchlichen Kreist gezeigt . Tie Kirche ist nur eine
vorübergehende Erscheinung . - Tie Kirche selbst hat Schuld daran ,dah so große Teile des Volkes ihr feindlich gesinnt sind. (Lärmund Widerspruch rechts und im Zentrum .) Wir geben aber ohneweiteres zu . daß die einzelstaatlichen Eingriffe in den Religions-
unterricht taktisch unklug und vielfach auch taktlos waren . Sie
waren auch unöemokratisch , weil sie der deutschen und den einzel¬staatlichen Nationalversammlungen Vorgriffen . Diese cinzelsta.it-
lichen Eingriffe entspringen letzten Endes aber der langen und
schweren GevwissenSnot weiter Kreise . Wir verlangen im In¬
teresse der vollen Gewissensfreiheit die Beseitigung des Religions¬unterrichts als besonderen Unterrich'Sgegenstand . Die relig 'onS-
lcse Schule soll nicht religionsfeindlich sein , nur krrchenfrci .Unser Ideal ist die duldende Menschlichkeit von LessingS „Nathan" .Aber es ist unmöglich, die religiösen Unterweisungen mit einem
Schlage zu beseitigen und deshalb haben die RevolutionSrcgierun-
gen falsch gehandelt. Eine Uebergangszeit istt notwendig.

Wg . Dr . Mausbach: ( Zentr .) : Wir haben ein tiefernstes Bild
von den Mißgriffen einiger Gliedstaaten erhalten Wir wollen ,daß der Religionsunterricht unter Aufsicht der Kirche ein Teil deL
Lehrplans der Volksschule sei. Wir müssen Gemacht darauf legen ,daß die Sicherstellung der staatsbürgerlichen Rechte des Einzelnenund die Gewissens - und Religionsfreiheit in der Rckcksverfassung
festgelegt werden. Das Beisviel anderer demokratisch regierterStaaten zeigt , daß bei religiösen Freiheiten der Friede der Kon¬
fession und die bürgerliche Wohlfahrt am besten gedeihen . Eine
Kirchen, und Schulpolitik & la Hoffmann würde Deutschland dem
vollen Untergänge entgegenführen.

Abg. Weiß (Dem. ) : Wir wollen das Verhältnis von Kirche
und Staat in möglichst religionsfreundlichem Sinne gelöst wissen.Die Stellung Und Bedeutung deS ReligiorrSunterr'.chtS in der
Schule hängt ßanz von der Auffassung über die Staatsschule ab .

Wegen der Mängel deS Religoniunterrichls , die ich durchaus nicht'verteidige, soll man chn aber nicht aus der Schule herausnehmen,

sondern daran arbeiten , um eine durchgreifende innere Reformdes Religionsunterrichts herbeiznführen. .
Abg. Költzsch (DR . Vp . ) : D e Erklärung der Regierung war

für uns in keines Weise genügend . Wir fordern die christliche
Volksschule und den christlichen Unterricht in der Volksschule. Man
soll auch nicht den Religionsunterricht den Kirchengesellschaften und
dem Hanse nehmen. Versuchen Sie nur einzdringcn in die Tiefedes Volkslebens, und sie werden spüren, daß das Religiöse für die
weitesten Vollrkreise'

noch immer das Heiligste und Teuerste ist,daS anzutasten sich niemand unterstehen sollte.
Abg. Runkel (D . Vp . ) : Tie Religion darf nie und nimmer

zu einer Parteisache herabsinken . Die Religion ist das größte und
hehrste Volksgut , das es gibt . Der Religionsuntcrr '

cht soll an
erster Stelle in der Volksschule stehen. Wir wollen Gewissens¬
freiheit für den Lebrer und' das Kind und dann forden wir Freiheitder Schulen von der geistlichen Aufsicht. Ein graufendcs Ent¬
setzen packt uns alle über dst heutige Verrobung, aber wir habendie . Sittlichkeit nicht durch Parlamentsbeschlüffe und Kommando -
befehle,. sondern nur durch eine religiöse Erziehung.

Ministerpräsident Scheidemann: Wir waren für heute vor¬
mittag auf die Fortsetzung der Sozialisierungs -
Debatte eingerichtet. Daher kommt es, daß Reichsminister
Preuß nicht,zu Stelle war . Wir haben nicht im geringsten die
Absicht gehabt , etwa Obstruktion zu macken. Wenn S :e damit ein¬
verstanden sind, daß diese Frage zur Zuständigkeit der Reichsregie¬
rung gehören '

soll , dann finden Sie meine volle Zustimmung.
Abg. Frau Zieh (U. S .) : Die Revolution hat kraft eigenen

Rechts in den einzelnen Bundesstaaten die Verweltlichung der
Schulen durchgesetzt. Wir verlangen die Einheitsschule , die
eine weltliche , und Arbeitsschule sein soll . Wir stellen der Religionoie große Weltanschauung des Sozialismus entgegen. Wir denken
nicht daran , damit irgend einen Gewissenszwang auszuüben oder
die Gewissensfreiheit antasten zu wollen . Wollen die Eltern ihrenKindern Religionsunterricht geben lassen, so kann das außerhalbder Schule geschehen.

Nächste Sitzung Mittwoch 2 Ubr : SozialifierungS -
Gesetz , Kvhlenwirtschafts . Gesetz .

Vaden.
Auflösung der Arbeiterräte in der neutralen Zone.

Von der Ländeszentrale der A .B .- u. V . -Räte wird uns ge¬
schrieben : In den Waffen st il ! st andsbedingungcn
ist u . a . ein Verbot der A r b e i t e r rä t e in der neutra¬
len Zone ausgesprochen . Man durste zunächst annehmrn, daß
auf die sofortige Beachtung dieses Verbotes nicht bestanden
würde . Nun aber ^

politj
'
che Wirrköpfe in Mannheim mit ihrem

Putschversuch vom 22 . Februar sovie Unheil angerichtet haben
(bekanntlich wurde deswegen die Rhnffibrücke gesperrt , wodurch
tausende Arbeiter ihren Verdienst verloren) , kommt auch die-'e
harte Klausel des Waffenstillstandsvertrags für die revolutionäre
Arbeiter ' chaft zur Anwendung . Ter französi

'
che Ab '

chnitts-
kommandeur bestand bekanntlich auf Einholung der ieit 9 . No¬
vember auf dem Mannheimer Schloß aufgezogenen Fahne : er
fordert jetzt die restlose Waffeneinziehung und die Wiederein¬
bringung der befreiten Gefangenen . Und er will , falls diest
Bedingungen nicht erfüllt und nicht auch sofort die Arbeiterräte
aufgehoben werden , weitere Konsequenzen ziehen . Vielleicht
denkt er an die Besetzung der Städte Mannheim und Karls¬
ruhe mit afrikanischen Truppen.

Dieses Unheil hat die Bevöikeruna den Terroristen von
Mannheim zu . verdanken, welche die Räterepublik ausgerufen
haben und für die begangenen Verbrechen mora!i ''ch verant-
wörtlich sind. Ihnen hat man es zu danken, wenn nun auch
die Arbeiterräte in der neutralen Zone , genau io wie im be¬
setzten Gebiete ihre Tätigkeit einstellen müssen. Für die Re¬
gierung ist dieser Vorgang um so unangenehmer , als sie die
Auf .

'ö '
ung d' r Arbeiterräte in die Wege leiten muß. Im übri¬

gen fällt die Verantwortung der U .S .P . zu , welche es dulde: ,
daß ein kleiner Teil ihrer Anhänger durch ein sinn- und ver¬
antwortungsloses . Treiben derartge Komplikationen und poli-
tischen Nachteile heraufbe 'chwören.

Die Fleischversorgung . Die Regierung hat die Kommunal-
verbände, die die ihnen aufgegebene Stückzahl an Schlachtvieh nicht
aufbr '

ngen können , ermächtigt, zur vorübergehenden Sperrung
deS Bezirks gegen die Ausfuhr von Zucht-, Nutz- und Einstellvieh.

Die Bekämpfung des Schleichhandels . Das Ministerium für
ErnährungSwe'en hat den Bezirksämtern und den Kommunalver-
bänden zur Pflicht gemach !, dem Schleichhandel und der Schleich-
Versorgung mit größtem Nachdruck entgegenzutreten. Eine Ver¬
schärfung der Ueberwachungsmaßnahmen ist angeordnet worden.
Falls ftd) . gewerbliche Betriebe de? Schleichhandels schuldig machen ,
sollen sie geschlossen werden. Wer lediglich kleine Mengen von
Lebensmitteln bei sich führt , wird bei der Kontrolle nicht bean¬
standet werden. Das Eisenbahnpersvnal wird die Polizei, und
Kontrollbeamten bei ihrer ' Tätigkeit in jeder Weise unterstützen
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und auch dem Postverkehr wird von den Ueberwachungsstellen er¬
höhte Aufmerksamke t aewitune! werden.

Ettlingen, 12. März . Gesellschaft für Spinners »und Weberei , Ettlingen . Nach dem Eeschäflsbericht fürISIS konnten von den 5,3 704 Spindeln durchschnittlich 11189 und
von den 2047 Webstühlcn durck'cknittllck 44g in Betrieb erkalten
werden . Beschäftigt waren durchschnittlich 667 Angestellte und Ar¬
beiter gegen 644 ,. V . Für Kriegsunterstützungen und Teue¬
rungszulagen wurden 328995 Jl (245 551 ) verausgabt . Tie
Fabrikeinrickstungen waren als Höcbstleistungsbetr eb für die Hee¬
resverwaltung beschäft'gt, wobei sich die Beschäftigung allerdings
auf kaum mehr als ein Fünftel des Betriebes erstreckte. Der
Warenerlö ! stieg um 2 448 850 M auf 7 316 093 M und der Rein,
gewinn um 324 487 M auf 465 567 M . Es sollen wieder 7 Prozent
Dividende verteilt werden . Falls nicht noch Heerelaufträge zu¬
rückgezogen werden, würde der Auftragsbestand bei dem stark ein¬
geschränkten Betrieb noch für einige Monate Beschäftigung sickern.
Die Roümaterialzufuhr und die Arbeiterfrage seien ausschlag .
gebend für die Zukunft des Geschäftes .* Rastatt , 9. März . Die Polizei verhaftete zwei halbwüchsig»
mit scharf geladenen Pistolen ausgerüstete Burschen aus Kehl, die
einem Landwirt in Bietigheim in einer der letzten Nächte drei
Pferde aus dem Stalle gestohlen hatten . — Feiner wurde ein
Kaufmann ans Gelsenkirchen wegen Schleichbandels mit Brannt¬
wein festgenommen , man beschlagnahmte bei ihm 140 Liter Brannt -
wein und 1260 H in barem Gelde.

-l- NieberbM , 11 . März . In der letzten Zeit kam eS öfters
vor , daß unser Pfarrer , der unfern Ort , wie schon berichtet , Haid
verlassen wird , von jungen Burschen auf unerhört freche Art
belästigt wurde. Die jungen Leute gingen sogar so weit , ihren
Unfug während des Gottesdienstes zu treiben . ES wurde selbst¬
verständlich versucht, diese Bübereien der sozialdemokratischen Par¬
tei in die Schuhe zu schieben, wahrscheinlich, um dann iolcke Vor -
fälle für die Gemeindewablen auSnützen zu können. Die Uebel»
täter sind aber junge christenlehrpflichtige Burschen , die keines¬
falls , wie auch deren Eltern nicht, der sozialdemokratischen Partei
angehören. Die sozialdemokratische Partei verwirft - derartige
Bübere'en auf das entschiedenste und hätte übrigens auch gar
keinen Grund , gegen den Niederbühler Pfarrer auf solche unschöne
Art und Weise vorzugehen .

r . Offenburg. 11. Marz . Der neue Redakteur der «Offen,
burger Zeitung" heißt nicht, wie gestern durch den Druckfehlerteufel
verschuldet wurde, Höhle , sondern L ü b k e.

Offenburg, 2. März . Hier tagte am Samstag und Sonntag
in de: . Mlcheihalle " der verband selb st. Handelsgärt ,
ncr Badens . Schriftführer Scherf f-He

'delberg erstattete den
Iabresöericht und Kassierstellvertrerer Liefbold - Mannheim den
Kassenbericht . Die Finanzlage ist als gut zu bezeichnen ; ez wurde
beschlossen , die gestundeten Beiträge in Höhe von 824

_
Jl den im

Felde gestandenen Mitgliedern gut zu schreiben. Löhmann -
Ettlingen gab ein treffliches Bild über die Lage der Gärtnerei . Ge¬
wählt wurden Heger-He '

dclberg 1 . Bors. ; Ball-Gaggenau 2 Dorf. ;
Scherff-Heidelberg Schriftführer ; Kocher-Mannheim Kassier . Der
wichtigste Punkt betraf die Gründung der Ein- und Verkaufsge¬
nossenschaft selbst. Gäriner Badens , als deren Vorstands Löhmann-
Ettlingen, Ball -Gaggerau , Fr . Brcbm-KarlSruhe gewählt wurde.
Durch die Vorteile im Einkauf von Samen und anderer Gebrauchs-
wittel hofft man die hohen Gemüsepreise herabsetzen zu können ,
waS wohl von den Verbrauchern begrüßt werden dürfte.* Urloffen, 8. März . ( Amj Offenburg. ) Die Gemeind-
Ilrloffen fällt bere is in die neutrale Zone .. Ein Teil ihrer Ein¬
wohner hat aber Felder und Wiesen im besetzten Gebiete und die
feindlichen Besatzungltrupven steben dicht hinter dem Dorfe. Um
den Bürgern das Holen der Rüben aus den Mieten zu ermög-
lichen, hat die Gemeindeverwaltung an den französischen Kom-
mand -mt -n m KeR 6ch m ' ^ der Rhfte gewandt, den Êinwohnern
von Urloffen das Betreten ihrer Felder in der besetzten Zone zu
ermöglichen . Das Gesuch wurde ohne Begründung abgelehnt.* Heidelberg, 11 . März . Die Untersuchung hat ergeben, daß
die in ihrer Wohnung mit schweren Verletzungen . aufgefundene.
47jährige Witwe Marie Ziller überfallen worden ist . Die Ver¬
letzungen waren solcher Art, daß sie nur von dritter Hand auS-
geführt sein konnten . Ter Täter ist noch unbekannt.

Neue Züge . Dom Mittwoch , den 12. März ds . IS . ab , verkehren
felgende neue Züge zwischen Bruchsal und Breiten : Zug 75
Bruchsal ab 12.22 nachm . , Breiten an 12.55 nachm. Zug 76
Breiten ab 1 .15 nachm ., Bruchsal an 1 .41 nachm . Tie weiteren
Verk .hrSzeiten und alles Uebrige ist aus den Schalteranschlägen
zu ersehen und bei den Stationen zu erfragen .

Dir Nachwehen des Mannheimer Putsche- . '
SWannfiettn, 11 . März . Die hiesige Staatsanwaltschaft erläßt

soeben eine Aufforderung, in welcher sie im Interesse der ganzen
Bevölkerung dringend um Mitteilungen Bit et, durch welche die
Ermittelung der bei dem Putsch am 22. Februar au- dem Ge¬
fängnis entkommenen gemeingefährlichen Verbrecher ermöglicht ,
wird. AuS den Mitteilungen der Staa Sanwaltfchaft wird jetzt;
erst ganz deutlich ersichtlich, zu welch wüsten Ausschreitungen eS
gekommen ist. Eine ganze Reihe von Privathäusern ist nämlich ,
von den Plünderern he '

mgesuckt worden, die sich zu Räuberbanden
usammengeschlossen hatten. Vielfach wurden die Bewohner durch
ie schwer bewaffneten Banden gezwungen, größere Geldbeträge'

Das verlassene Dorf .
Roman aus dem 30jährizen Kriege von Friedrich Thieme .

40 . (Nachdruck verboten .)
„Um nicht wieder mit ihnen zusammenzutreffen , entfloß

. ich und verbarg mich hier in der Nahe in einer leeren Scheune .
Nun streiften aber die Strauchdiebe die ganze Gebend ab .
Zum Unglück kamen vor etwa einer halben Stunde drei in die
Scheune , entdeckten mich und schrien voll Triumph : Ein
iPfaff , ein Pfaff, den wollen wir tauten I Sie trieben mich
mit Kclbenstößen vor sich her , ich weiß nicht, wohin sie mich
zu bringen gedachten , vielleicht nach ihrem Quartier . Als ich
dem Walde nabekam, Raubte ich die Gelegenheit allnssig zur
Flucht — Ihr habt gesehen , wie der Versuch gelungen ist."

Er schwieg und preßte beide Hände auf die schmerzende
Brust. Margarete legte ihm fühlende Blätter auf die Wunde

.und band einen Fetzen ihrer Schürze mit dünnen Ruten du-
irüber fest.
, „ 's ist nur , um die Blutung zu stille«, Herr. Harrt nur
'ein kurzes Stündchen aus, wir holen Euch ab und mit Gottes
Mlse hoffen wir Euch zu retten.

"
> Margarete oilte, so schnell sie vermochte, nach ihrem Heim,
Arne bittend , sie zu begleiten . Qlafson nahm eine der Flinten
und beide Pistolen mit. Als sie nach halbstünd' aem Manche
den Verwundeten erreichten, fanden sie ihn bewußtlos . Ter junge
Schwede verstand cs , aus Acsten und Zweigen raich eine Art
Tragbahre herzustellen . Auf diese legten sie den alten Mann ,
deckten ihn mit der mitgebrachten Decke zu und trugen ihn nach
ihrer Wohnung . Er wurde aut das Lager des Schweden nre-
dergelcgr , dieser selber, der sich während seiner kriegeri' cken
stauchahn ziemliche Erfahrung in der Arzneikunde erworben
hatte, wu ' ch seine Wunde aus und verband sie , erklärte aber
seiner Gefährtin mit ernstem Nachdruck, ' menschliche Hilfe sei
hier wohl um ' onst.

„Ich kann nicht sagen, wohin die Kugel gegangen ist . Mar -
garete, aber ich habe Li viel Menschen sterben seben, mn nichts

iu f den ersten Blick zu erkennen, daß dieser arme Pfarrer aus
dem Wege rach dem Himmel ist .

"
Margarete weinte und bedauerte von ganzem Herzen das

Schick ' al des Unglücklichen.
„Jerenfcüls tut . was Ihr könnt , für ihn, Herr, umsomehr ,da er ein LvndSmann von Euch istI"
„Das ist er nicht, Margarete — er ist ein Norddeutscher.

Ich kenne ihn , pon der Armee her. Ein tüchtiger Prediger
und hochgelehrter Mann , 'chade um ihn, , daß er so hundrsdt -
tsich aus der Welt kommt."

Nach einiger Zeit kehrte dem Verwundeten dar Bewußt¬
sein zurück . Er vermochte sogar zu sprechen , wenn auch leche ,war auch bei klarer Besinnung und dankte den beiden Samari¬
tern mit inbrünstigen Worten. Arne suchte seine Hoffnung zu
belecen , er aber schüttelte traurig den Kopf.

«Ich weiß, daß ich sterven muß, Herr Hauvtmann. Ichbin auch darauf vorbereitet und bekla >ie mein Ende nicht. Es
ist keine Lust , in solchen Zeiten zu leben. Beklagt mich nichr,sondern betet für mich .

"
Margarete fragte erstaunt: „Er nennt Euch Hauptmann,Herr? Seid Ihr ein Hauptmann?"
„Gewiß , Margarete — ich bin schwedischer Offizier .

"
Arne Llgffon stand danach einige Minuten schwelgend am

Lager dos Kranken , den er mit seltsam nachdenklicher Miene
betrachtete. Plötzlich wandte er sich hastig, doch verlegen, zuMargarete:

«Mar.iarete. ein Wort."
„Ja , lieber Herr?"
„Ihr seid seit ensschlofferx mich z . .
„Ich muß. Herr !"
„Und wollt nicht, daß ich lieber gehe an Eurer Statt ?"
„Ihr seid gefährdeter als ich, ich darf eS nicht zugeben."
„Nun wohl , Margarete , ich kann nicht auskommen ohne

Euch , und Ihr bedürft männlichen Schubes . Ihr wollt aber
nicht bei mir bleiben aus Gründen, die ich ehre und die mich
Euch um j-r mehr achten und schätzen [alte»."

Margarete wandte sich verleg;» zur Seite.
„Wie nun , Margarete, wenn wir das Hindernis auS der .

Welt schafften ? - Ter arme Mann hier ist ein Pfarrer unse-'
res Glaubens r - wenn Ihr einverstanden seid , er besitzt noch
Kraft genug , uns zu trauen , und wird uns sicherlich gern
diesen Dienst erwei ' en."

Wenn die gute Margarete jemals rot auSgeehen hatte,
w war eS jetzt der Fall . Tunkelrot bis über die Stirn hinauf.
Und damit nicht genug — thre Hände begannen zu zittern und
ihr Herz sing zu pochen an. aber sie gab keine Antwort. Da
trat er dicht zu ihr -pnd erha ' chte eine ihrer Hände .

„Margarets, wenn Ihr wollt , mich macht Ihr unendsich
glücklich! Ich liebe Euch , lest ich überhaupt mein Bewußtsein
wieder bekommen habe. Ich bin Offizier und au ? guter Fa¬
milie. auch n - cht ganz arm — wenn Ihr mich freilich nichklieben könnt?"

Sie fuhr jäh nach ihm herum. !
„Nicht — o Herr — Ihr leid Offizier und ich —"
„Du bist eines Lehrers Tochter , eines studierten Mannes

sogar, und hast von ihm eine gute Bildung empfangen . Soll
ich ihn bitten , Margarete — wir dürfen keine Zeit verlieren— seine Lebenskraft hält nicht lange mehr stand, und eins
zweite solche Gelegenheit dürfte kaum wicderkehren.

"
Margarete sagte weder Ja noch Nein, aber sie ließ ihm ihreGand und trat mit ihm an das Lager des Verwundeten . Ter

Hauptmann teilte ihm ihr Anliegen mit und der Predigerwar sogleich bereit , es zu er 'üllen . Sie knieten nieder und er
sprach den Segen der Kirche über sie. Seine Ssimme klang
leise und erstarb teilweise zum Flüstern, auch mußte Arne den

"
Arm halten , den er über sie ausstreckte. Es war eine stlffam^
Vermählung, aber gerade durch die besonderen limstände vofl
heiligen erschütternden Ernstes und erhabener Würde. Mar-
garete weinte bitterlich, als ibr Gatte sie nach der Feierlichkeöt ' echeweat in ' eine Arme schloß und den ersten Kuß auf ihre,
Mund drückte .

*
(Forti , folgt.)

*
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t^ zugeben und andererseits sprengten die Banden die Eingänge
^ ,d stahlen , was ihnen in die Hände siel . Viele der Täter sind
u unbekannt. Ein Teil der Burschen war noch in der Putsch -

festgenommen worden, mußte aber unerkannt wieder ent-
Ias,en werden , weil in den verwüsteten Gefängnissen niemand un-
ljcrgebracht werden konnte . Letzter Tage ist es gelungen, zwei
Kraftwagen , beladen mit Lebensmittel, Decken, Kleidungsstücken
«iw -, alles Tinge , che aus dem Landesgefängn' s bei den Plün¬
derungen sortgeschlcppt worden tvaren, anzuhalten und zu be -
jjchlagnahmen .

» Einstellung der Transporte geflüchteter Elsässer . Die Trans¬
porte der aus dem Elsaß nach Baden geflüchteten Eliäßer in ihre
pieimat werden vorläufig eingestellt , bis der französische Befehl
pber Ort , Zeit und nähere Umstände der Quarantäne für die rück -
zchrcnden Elsässer beim Aoschnittskommando V der neutralen Zone
fvorliegt .
' Aufgehobene Sverre . Tie am 15. Februar verfügte Annahme-
Sperre von Wagenladungen für Würzburg- Ost -und Uebergang ist
« jeder aufgehoben . In den Annahmesperren für Stationen und
istebergänge nördlich und östlich Würzburg tritt hierdurch keine
tzendcrung ein. _

Titus der Partei .
Durlach , 11 . März . Soziald . Verein . Die Mitgsieder-

!« rsammlung am letzten Samstag im „Lamm" hatte einen guten
Gesuch aufzuweisen. Genossin Knecht erstattete den Bericht von
-er Konferenz des 3 . Wahlbezirks . Sie gab ein anschauliches Bild

Ider Verhandlungen über die Finanzierung der verflossenen Wah¬
len , bergüirdete den Extxabeitrag zur Stärkung der Landeskasse,
besprach die Frage der Toppelmandate und schließlich die "bevor -
mehenden Gemeirstirwahlen . Gen. Weber ergänzte den Bericht
sund gab die beschlossenen Richtlinien bekannt . Der Bericht löste
eine lebhafte und anregende Aussprache aus , in der auch die Par -
teisekretärfrage angeschnitten wurde, die die Konferenz von der
Tagesordnung abgesetzt hatte. Ueber den Extrabeitrag waren die
Meinungen geteilt. Auch die Gemeindewahlen und die Agitation
hserzu wurden behandelt , dabei der bisher geringe Einfluß unserer
Gemeindevertreter bemängelt . Die Gcmeinderatsmitglieder wur¬
den beauftragt , dahin zu wirken , daß die städtischen Bekanni -
machungn einschließlich derjenigen deS Kommunalverbandes auch
im „Volksfreuird " erscheinen sollen. —* Gen. Weber gab noch
bekannt , daß demnächst Gen . Tr . D i e tz in einer öffentlichen
Versammlung hier sprechen werde und daß die Generalversamm¬
lung des Soziald. Vereins am Samstag , 15 . März , im „Lamm"
stattfindet .

r . Durlöch , 11 . März . Auf die am nächsten Samstag , den
18. März , im Gasthaus zum „Lamm" stattfindende Generalver¬
sammlung des Sozialdem. Vereins sei auch an dieser Stelle ganz
besonders aufmerksam gemacht. Tie Parteigenossen und Genos¬
sinnen werden aufgefordert, vollzählig zu erscheinen .

Bezirk Durlach. Die Genossen des Bezirks Turlach wollen
beachten , daß aus Anläßeder in aller Bälde vorzunehmenden G»-
meindewahien am nächsten Sonntag , 16 . März , mittags 12 Uhr ,
im „Darmstädter Hof" in DurIach eine Konferenz statt¬
findet. Zur Aufklärung sowie Festlegung der Richtlinien für die
Gemeindewahlen werden zwei Referate gehalten. Die Mitglie-
der der bad . Nationalversammlung: Gen. F . Weber (Turlach)
wird sprechen über das neue badische Eemeindelvchlrecht und Gen.
H. Kurz ( Grötzingen ) über „Aufbau unserer Organisation zu
den Gemeindewahlen"

. Tie Wichtigkeit der Sache verlangt , daß
jede Gemeinde und Mitgliedschaft durch Delegierte vertreten ist .

z. Hohenwettersbach . 12. März . Morgen Donnerstag, 12 . ds.
Mts ., abends 148 Uhr, findet im Nebenzimmer zur „Hochburg"
eine Parteiversammlung statt , wozu auch die Leser unserer Partci -
ipresse eingeladen sind. Die Tagesordnung ist sehr wichtig, es darf
ideslhalü kein Mitglied fehlen .

r . Gondelshe m, 12 . März . Am heutigen Mittwoch Abend
'8 Uhr findet im Gasthaus zur „ Schwane " eine Mitgliederversamm-
klung statt, wozu die Mitglieder und Leser der Parteipresse eingc -
sladen sind. Ter Wichtigkeit der Tagesordnung halber ist vollzäh¬
liges Erscheinen der Mitglieder geboten .

-I- Rastatt, 13 . März . Wir laden alle Jugendgenossinnen und
Jugendgenosscn, sowie deren Eltern zu dem morgen, Donnerstag ,
abends 148 Uhr , stattfindenden Unterhaltungsabend der Jugend¬
organisation ein . Zur Vorlesung wird gelangen Ludwig Thomas
Humoreske : „Die Fahnenweihe" . Wir machen die Eltern darauf
aufmerksam, daß von morgen ab die Unterhaltungsabende pünktlich
um 1410 Uhr geschlossen werden , weshalb pünktliches Erscheinen
notwendig ist.

Kommunalpolitik .
al . Forchheim , 12. März . Um der hier vorhandenen großen

Wohnungsnot zu begegnen , hat der Gemeinderat unter Zu¬
stimmung des Bürgerausschusses das dem Zicgeleibesitzer Ganz
in Neuburgweier gehörende Pressen- und Maschinenhaus sowie
den Ringofen auf Abbruch zum Preise von 23000 Mk. angekauft.
Die daraus sich ergebenden Baumaterialien sollen zum Selbst¬
kostenpreis Baulustigen zur Verfügung gestellt werden . Ter Ein¬
ladung haben auch bereits einige Einwohner Folge geleistet und
stehen noch weitere zu erwarten .

-l- Rastatt , 10. März . In ihrem Vortrag anr Samstag Abend
legte es die Genossin Kunigunde Fischer den ärmeren Familien
ganz besonders ans Herz, nötigenfalls den Armenarzt in Anspruch
zu nehmen, zumal jetzt niemand mehr Gefahr läuft, wegen Inan¬
spruchnahme öffentlicher Unterstützungen seine Bürgerrechte zu ver¬
lieren . Diesen schönen Rat würden auch sicher viele Rastatter Fa-
mstien befolgen , wenn wir hier einen Armenarzt hätten, der seiner
Pflicht nachkommt . Ter Rastatter Armenarzt hält cs aber über¬
haupt nicht für notwendig, in ärmere Viertel zu gehen und hat schon
geäußert , als er zu einer Familie in die Unterstadt gerufen wurde:
..In ein solches Loch gehe ich nickt ! " Wir fordern, daß Rastatt ent¬
weder einen anderen Armenarzt bekommt, oder aber, daß sich un¬
ser jetziger Armenarzt der Pflichten bewußt wird, die er mit diesem
Amt übernommen hat.

-l- Rastatt , 10 . März . Die achtstündige Arbeitszeit ist gesetzlich
eingeführt, allerdings nur tür die Industrie — , so meinen manche
Leute, die städtischen Behörden brauchen sich daran nicht
halten. Dieser Ansicht scheint auch der Bürgermeister von Rastatt
zu sein , denn er lägt seine städtischen Arbeiter von 7 Uhr morgens
bis 146 Uhr abends arbeiten , das sind mit einer einstündigen
Mittagspause 914 Stunden . Unserer Meinung nach sollten die Be¬
hörden aber gerade mit gutem Beispiel vorangehen , wenn es sich
darum handelt, Gesetze einzuhalten, wie sie auch in der Bezahlung
der Arbeiter und Angestellten für die Industrie ein lauchtendes
Beispiel sein sollten . Leider ist nicht nur in Rastatt, sondern in
anderen Städten auch, gerade das Gegenteil der Fall.

Lohnvcrhältniäe in Baden. In unserm Artikel unter vor¬
stehender Ueberschrift in der Nr . 56 unseres Blattes vom 7 . März
baden sich einige sinnentstellende Druckfehler eingeschlichen. Wir
bitten zu berichtigen : Im 1 . Absatz in der 4. Zeile wenigsten
statt vereinigten , im 2 . Absatz in der 7 . Zeile 4,50 statt 4,05 ; in
der 12 . Zeile 4,00 statt 4,50 ; im Absatz 3 in der 3. Zeile nic -
m a l s anstatt vor der Klammer einmal.

b . Forst, 28. Febr . Der Erlaß der Regierung über die Schwarz-
schlach,ungen und den Schleichhandel wird auch von dem größten
Teile der Landbevölkerung freudigst begrüßt. Auch hier tut eine
Kontrolle und Nachprüfung dringend not . Kommt man Samstags
oder Sonntags zu den Metzgern , dann lautet die stets gleichblci-
bende Antwort : Es ist kein Fleisch da ! Dabei kann man in gewis¬
sen Wirtschaften den schönsten Braten ohne Marken bekommen ,
natürlich gegen entsprechende Bezahlung; die Gäste aus Bruchsal
machen sich diese günstige Gelegenheit zu nutzen ; aber die Einwoh¬
ner haben das Nachsehen . Eine Aenderung dieser Zustände täte
dringend not , wie überhaupt in der Lebensmitielverteilungauf dem
Ratbause noch eine große Rückständigkeit herrscht Da wird cs wohl
auch erst der Gemeindewahlen bedürfen, damit eine Aenderung
eintritt .

Das „Volk" kann warten ! Aus Breiten berichtet man
uns : Daß man sich auf dem Rathaus den Formen der Republik
bezw . dem Volksempfinden immer noch nicht anvassen kann , zeugt
folgende Gepflogenheit: Ta d :e Büros für das Publikum nachmit¬
tags geschlossen sind , ist zuweilen der Andrang an den Vormit¬
tagen ziemlich stark und ;edeS der Wartenden gibt peinlich obacht ,
daß d ' e Reihenfolge eingehaltrn wird. Soweit wäre alles gut . Nun
haben wir aber Einquartierung , die Nachrichten-Ersah- Abtlg . 14 ,
bei der es auch Off ziere gibt . Kommt nun so ein Herr oder gar
der Herr Kommandeur, der Herr Mäher , so geht er durch das
Zimmer des Herrn Ratschreibers, das mit dem des Bürgermeisters
verbunden ist , läßt sich beim Herrn Bürgermeister melden und
schon ist er drrn. Stundenlang wird da oft verhandelt, das Publi¬
kum aber kann vor der Türe des Herrn Bürgermeisters warten ;
der „Plebs " hat ja Zeit .

Wir können nicht begreifen, Ivarum die Herren eine Extrabc-
handlung oder eine Bevorzugung gegenüber der Einwohnerschaft
voraus haben sollen ; wir müssen auch stark bezweifeln , ob die Zeit
der Zivilbevölkerung weniger kostbar ist als b :e des Militärs , zu¬
mal bei den jetzigen Verhältnissen. Wir sind der Meinung, daß

Theater, Mst and Wiffenschast.
Nus dkm Karlsruher Konzertlcben .

3. Sinfonie -Konzert. Ein Band, das zu bezeichnen zwar die
Worte fehlen, und das trotzdem ein jeder empfand, umschlang die
drei Musikwerke , die uns das 3. Sinfoni »-Konzert des Orchesters
des Larrdeslheaters brachte . Fühlte man sich auch auf den Gipfel
der Kunst geführt, so war man doch durch das GöctÜck - Menschliche
dieser höchsten Kunst nicht in Bewunderung versetzt, sondern —
flrtb das ist der eigentliche „Zweck" der wahren Kunst - — man
empfand tief das Bewußtsein reinen Menschentums. — Mozart
und Beethoven, Blicke in beide Wetten, die diese Namen tragen,
taten sich auf , über blühende Wiesen , tu ernste Wälder, zuweilen
belebt mit tanzenden Elfen, zuweilen in ihrer ruhigen Majestät
daliegend. Und als das letzte Fortissimo verklungen- war , fühlte
man sich befreit — wenn auch nur für kurze Dauer — von der sor¬
genbringenden Gegenwart . Bedeutet doch echte Kunst eine Er¬
lösung des Künstlers sowohl, wie eine Befreiung des Genießenden

Die Prager Sinfonie bildete den Anfang. Sie atmet ganz
die Seele _ ihres Schöpfers , ewig jung, mit ihrer Herzensfrische
Ewigkeitswerte gewinnend. Wer hätte nicht an Mörike gedacht !
Dar Es »Äur-Konzert für zwei Klaviere von Mozart ist vor allem
deshalb ein Genuß , weil die Feinheit des Aufbaus und der Linien¬
führung fast gänzlich den an sich harten Ton des Klaviers durch die
Weichheit der Melodik abschwächt, entgegen den Klavierkonzerten
Liszts . — Warum hören wir die vierte Sinfonie so wenig ? Bietet
doch auch sie einen bedeutenden Einblick in das Innere Beethovens
Nach den Enttäuschungen der Fidelio -Zeit . Auch sie ist eine Tat
der Befreiung im oben angedeuteten Sinne . — Ein besseres
Lob als den Hinweis auf den Eindruck des Konzerts kann mau
Herrn Cortolezis nicht spenden . Die Herren Ordenste in
und Mantel ha .ten den Klavierpart übernommen und führten ihn
incht nur akademisch, sondern auch in künstleriscker Vollendung
turch. Beider Spiel verschmolz miteinander und bildete eine wohl¬
tuende Einheit mit dem Orchester . Auch dies hielt sich ganz glän¬
zend und -spiegelte nicht bloß den Willen des Dirigenten, sondern
tar allem eigene Künstlerschaft wieder . Der Tank der Zuhörer
kam in reichem Beifall zum Ausdruck . 5 . k.

» Wedckind . Es :st nicht leicht, über eine so eigenartige Dichter¬
erscheinung ein Urteil zu fällen . Herr Dr . Roenneke juckte
keine Hörer in den Kreis dieses Dramatikers zu führen . Ter
Vortrag an sich machte , mit Ausnahme des Schlusses , mehr den
Eindruck eines geistreichen , eher zur Lektüre geeigneten Essays ,
besonders durch den Telegrammstil der Lebensslizze . — In lieber*
rinstimmung mit Soergets „Dichtung und Dichter der Zeit" be-
zetchnete der Redner u. a . „Frühlings Erwachen "

, als an den
Hofmeister" von Lenz erinnernd und brackte die vorletzte Szene
tum Dortrag , nach Hervorhebung der Gefühlskraft des Dialogs,
gegenüber Soergel , der in seinem Buch dieselbe Szene anführt,
jedoch unter Betonung der Verbindung kindlicher Worte mit „un¬
kindlichen Erkenntnisfätzen"

. — Wie ' in dieser Trag - o c der Ju -
ßend die Liebe im Mi .tclpunkt steht, so wird die Liebe der Ge¬
schlechter für Wedelind die Welt. Trotz mancher Aebnlickkeit mit

dem Triebmenschen Grabbe, will aber die Bezeichnung Romantiker
nicht ganz passen . — Starkes dramatisches Leben pulst im „Erd¬
geist"

; rein durch ihre sinnliche Animalität wirkt Lutu, verzweifelt
wahllos sind ibr die Opfer zugetriebcn. Dieses Stück bildet den
Höhepuntt Wedetindfchen Sclaffens , von da erfolgt der Abstieg.
„Die Büchse der Pandora " ist mehr packend als von innerem dra¬
matischem Leben ; crre cht sic aber nicht dennoch zuweilen die Höhe
des „Erdgeist" ? — Im „Marquis ron Keith " noch Dickster seiner
Bekenntnisse , wirv Wedel nd in den folgenden Werken scheinbar
zum Apostel tierischen Trieblebens , und sah sich daraufhin gc-
zwullgen , für seine Rccktf . rtizung einzutrcten ( „ So ist das
Leben "

) . In den lommendeii Dramen ist zwar die Bewegung
noch abwärrS zu erlenucn , „Hchalla "

st in manchem aber doch
etwas mehr als i '.ur „ trockene Mathematik — Dramatil "

. — Ter
Versuch zur Wiedererlangung einstiger Schafseiiskraft scheitert, die
ftühere Klarheit der Charakteristik fehlt . Ter Erfolg des „ Simson"
war nur den Sch-auspieierle stnngen zu danken , und in „Franziska"

,
dem Versuch , einen weiblichen Faust zu schassen , macht sich schließ¬
lich der Mangel an KLustlersclaft bemerkbar . Sein Irrtum , das
Animalische für echt zu halten, macht ihn zum Satiriker , zum
Moralicken öer Antimoral ; sein Erzeugnis die frivole Groteske .
Mit dem Hinwers auf den Ernst der Ueberzeugung des Tickters.
wie ec aus dem Einakter „Zensur" hrrvorgcht , schloss der Redner,
nicht ohne einige Hiebe gegen die Hydra Zensur, wenn auch in
der Hitze des Kampfes ein wenig über das „Tbema" hinausgrei-
send . Wedelind hat ja zeitlebens mit diesen Mißständen zu ringen
gehabt , seine Stücke müssen es heute — ganz entsprechend der
Tragik ibres Schöpfers — immer noch , trotz alledem wird aber
Wedekinds Stellung gesichert sein und bleiben . 8 . k.

Sonatcn -Abcnd . Zu denjenigen Künstlern , die die eigene
Persönlichkeit gänzlich bintanstellen, gehört Herr Hermann Post
nickst ; und er tut gut daran . Nicht durch Einfühlen allein, sondern
insbesondere durch sein starkes Eigencmpfinden weiß ec
den Hörer zu fesseln . Herr Post spielt vor allem musikalisch ;
daß der Technik dabei einiges geopfert wird , kann in diesem Falle
leicht in Kauf genommen werden. Besonders gilt des von 2er
wenig gehörten B-dur- Sonato von Mozart. Und wenn auch in
der Kreutzer-Sonate einige Töne „ durch" gingen , ihre Wiedergabe
war doch außerordentlich eindrucksvoll und verdient unein-
gefckränkles Lob. Die G -dur-Sonate von Brahms war für den
Schluß etwas zu ermüdend, wobei den Interpreten allerdings keine
Lchukd trifft , höchstens wegen der Anordnung des Programms ;
denn der Eindruck der einzelnen Sonaten wurde durch die eiu -
gefügten GesangSvorträge fast vollkommen verwischt. Zu b .efcn
an sich möchte man mit dem Dickster bemerken : „Singe , wem
Gesang gegeben " . — An dem vollauf verdienten Erfolg des Herrn
Post hatte aber auch nicht zum mindesten Frau Eimuh Som¬
me r - 5t a rr e r ihren Anteil. Ihr überaus feines « piel , bei
dem Anschlag und Leichtigkeit g 'eick bewundern iwcrt sind , blieb
doch immer in vornehmer Zurückhaltung . Ihre Begleitung des
„Ständchens " von Strauß verdient besondere Hervorhebung. Das
Publikum, das immer noch nickst gelernt hat, die Pause zwischen
den Sätzen zu respekticklen, spendete den wcrtrollen Darbietungen
reichen Bestall s. ki

doch das Wort „Zest ist Geld" bei der Zivilbevölkerung weit -mehr
zurrifst als bei den Militärs und die Liebäugeleienund der Klassen-s
unterschied endlich mal aushören und nach dem alten Volts.ümlichen
Sprichwort verfahren werden sollte : „Wer zuerst kommt, mahlt
zuerst "

. Oder muß es zuerst zu Radauszenen kommen, wie bei
der bekannten Zuckeraffäre ? !

r Kleingartenbau in Baden- Baden . Der Ausschuß für lcmd-
w ' rtschaftltche Aufgaben hatte kürzlich die Interessenten des
Kleingartenbaues zu einer Versammlung in die Aula der Ober¬
realschule tu Baden -Baden eingcladen. Ter eifrige Förderer un¬
seres Kleingartenbaues , Herr Stadtrat Fischer , hielt einen in¬
teressanten Vortrag über das Ergebnis des Kleingartenbaues im
verflossenen Jahr und besprach auch die Aussichten desselben im
kommenden Jahre . Hier machte er besonders darauf aufmerksam ,
wie nötig <-§ ist im körnenden Jahre Frühkartoffeln zu pflanzen
und machte es jedem Kleingartenbesitzer zur Pflicht , mindestens
1 Ar Frühkartoffeln anzupflanzen. Auch seine weiteren Ausführ¬
ungen über Säen , Düngung und Bearbeitung des Boden? waren
für die Anwesenden sehr lehrreich und zweckmäßig. Am Schluffe
der Versammlung wurden Saatbohnen und Erbsen an die Klein -
gartenbesitzer verteilt . — Ta unsere Nahrungsmittelversorgung in
nächster Zeit immer noch sehr mangelhaft sein dürfte, wäre es .
wünschenswert , wenn sich möglichst viele Einwohner dem Klein¬
gartenbau zuwcnden. Der neben seinen materiellen auch wcsent»'
liche ideelle Vorteile hat, denn er bringt den Menschen wieder in
Verbindung mit seinem Lebenselemenr der Natur . Bei weiterem
Bedarf von Kleingärten ist die Stadtgemetnde sicher bereit , Land
dafür bereit zu stellen . Nach den wenig erfreutichen Aussichten
der Kartofselversorgung wäre es aber auch angebracht , daß die.
Stadtgemetnde es jedem Villengartenbesitzer zur Pflicht macht,s
einen Teil seines Gartens mit Kartoffeln und Gemüse zu be¬
pflanzen.

Säumige Landwirte . In einem Rundschreiben wendet
sich das Bezirksamt K o n st a n z an die Bürgermeisterämter
nnd verlangt von diesen, daß sie schärfer auf die Einhaltung ,
der Ablieferungspflicht der Landwirte drücken sollen , die seit
Moncsten so gilt wie ganz versagt hätten. Bis 15 . Dezember
hätten 1385 000 Kilogramm Brotgetreide abgeliefert sein
sollen, es wurden aber nur 855 000 Kilogramm abgeliefert,-
sodaß am 15. Dezember 1918 520 000 Kilogramm im Rück¬
stand waren . Bei den Kartoffeln tritt dieselbe Erscheinung
hervor. Statt 6 350 000 Kilogramm waren bis 31 . Dezembe :
vorigen Jahres nur 2 540 000 Kilogramm abgeliefgrt.

Soziale Kandschan-
Erwerbslosenfürsorge und Kriegsbeschädigte .

Alsbald nach Inkrafttreten der Verordnung über die Erwerbr.
losenfürsorge traten Zweifel darüber auf, ob und in tuelchem Um.
fange Kriegsbeschädigte Anspruch auf Gewährung von Erwerbs- ,
losenunterstühung besitzen. Es wurde eingewendet , Kriegsbeschä- '
digte seien nicht arbeitssäh '

g im Sinne des § 6 der genannten Ver - >
ordnung. Diese Auffassung erwies sich als unzutreffend. _

Die -
'

Minderung der Erwerbsunfähigkeit durch eine erlit.ene Kriegs¬
dienstbeschädigung ist ohne Einfluß . Ob ein Kriegsbeschädigter ,
Erwerbslosenunterstützung zu beanspruchen hat , ist von Fall zu ''
Fall zu beurteilen Die Höhe der Rente spielt keine Rolle . Eni^>
scheidend ist nur der Umstand, ob der Kriegsbeschädigte während
der letz . ckn Zeit vor der Erwerbsiosigkeit tatsächlich in Arbeit ge - '
standen hat . Die gilt auch für Kriegsblinde. Um die Zweifel zu ,
beheben , hat das badische Ministerium für Uebergangswirtschaft ,
und Wohnungswesen aus Ansuchen des Landesausschusses der
KrrgSbeschädigtenfürsorge ausdrücklich bestimmt : „Von der Er -!
wcrbslosenfürsorgo sind daher nur solche Kriegsbeschädigte ausge¬
schlossen , die vollständig erwerbsunfähig und daher außerstande
ttande sind , eine auch nur beschränke Erwerbstätigkeit aufzuneh¬
men.

" Tie Gemeindebehörden erhielten entsprechende Anweisung .
Für völlig erwerbsunfähige Kriegsbeschädigte tritt wie bisher im -
Notfalle, soweit nicht durch Ren .ensürsorge und Kriegswohlfahrts-s
pflege geholfen werden kann, die bürgerliche Kriegsbeschädigten ,
sürsorge ein.

Belohnung landwirtschaftlicher Dienstboten . Die Badische
Landwirtschastskammer veranstaltet, so wird gemeldet , in den
Kreiien Konstanz und Dtannheim eine Ehrung und Belohnung

'
treuer laudwirischastlicher Dienstboten . Die Ehrungen und Be¬
lohnungen bestehen in der. Verleihung von Ehrenurkunden̂ und
einem Geldgeschenk . Sie werden vom zurückgelegten 10. Dienst¬
jahre verliehen und können jeweils von 5 zu 5 Jahren wiederholt !
werden. Tie Geldprämie beträgt 10 «k . Nach je weiteren fünf
Dienstjahren können wieder 5 3t bewilligt werden . Anmeldungen '
sind bis zum 1 . Mai an die Landwirtschaftskammerzu richten . —|
Und eine Badische Landwirtschaftzkammer mit ihren Millionen - !
geschäften sckamt sich nicht , zu dulden , daß pylch eine Notiz in die.
Oesfentlichkeit kommt . 10 M Geldprämie nach

"10 Jahren „treuer"
Dienstzeit, im Jahre also 1 <M \ Und eine Ehrenurkunde! Von
der die „Dienstboten" wahrscheinlich nicht mal wissen, wo sie sie in
ihren ländlichen Behausungen hin hängen sollen. So etwas kann
uian nur Sklaven vielen, Menschen , die ihrer Lage noch nicht be-i
wußt sind, die in dem „ patriarchalischen " Verhältnis dahin leben ,
wo der „Herr " der Gebieter ist und der Knecht und die Magd !
etlifach zu gehorchen haben. Aber auch diese Meuschenklasse wir«
erwachen , w -rd sich ihrer Lage bewußt sein und denn wird es au»
sein mit der Ehrenurkunde und den Geldprämien. Möge bia|
Landwirtschaftskammer dafür sorgen , daß die Dienstboten eine
anständige Bezahlung , eine würdige Behandlung erfahren, dann
hat sie für sie tausendmal mehr getan, als durch Prämien un »
Urkunden und ähnlichen 5ilimbim geschieht.

GerrchtszeLLung .
Ein Kleeblatt. Der Hilfsarbeiter Max Reble auS Eutingew

stahl seinem Großvater aus dessen Wohnung in Eutingen auS einerj
Kassette 700 Jl , ein Sparbuch der Pforzheimer Sparkasse über:
3677 J ( und ein Sparbuch der 5lönigsbacher Sparkasse über 2000J(j
seiner eine VcrsicherungLpoüze und Quittungen. In die Güter¬
balle zu Eutingen machte er einen Einbruch und entwendete der^
.Koster eines Rescrveleutnants mit Gebrauchsgegenständen inl
Werte von 120 M . Gemeinsam mit dem Taglöhncr Anton Renz
net aus Wiesental unternahm Reble einen Einbruch in das Rat¬
haus zu Eutingen , dort cinneten sich die Burschen 30 Pakete Keks)
10 Pfund Kandiszucker , 60 Pakete Zwieback, Kunsthonig und 60
Kerzen an . Bet einem andern Einbru bc fanden die Burschen nichts
vor . Der Taglöhncr Karl Wilhelm Eugen Blattmann <m4
Karlsruhe ließ sich von den Dieben Ilunsthonig und einige Kerzest
schcnlcii und machte sich dadurch der Hehlerei schuldig . DaS Ge-
richt verurteilte wegen schweren Diebstahls den Reble zu 1 Jahr
6 Monate'.i Gefängnis, , den Renner zu 4 Monaten Gefängn S unh
wegen Hehlerei den Blattmann unter Einrcchnung einer fcühcrcy
Strafe von . 4 Bkoratcn zu einer Gesamtstrafe von 4 Mo .-ote»
2 Wochen Gefängnis .

Der Bock als Gärtner . Ter Taglöhncr Otto F '
scher aus Mau-

beuern ist ein berücht.grcr Fahrrad -
'

und Mansardendieb. An,
4. November machte er in Feudenheim Wäschediebstähle und hattedann die Frechheit, sich zur Bolkswehr zu melden , für die er damt
Truste als SicheryeitSmann machte. Wegen des Diebstahls erhielt

s er von der Strafkammer Mannheim eine Zuchthausstrafe von zwei
Jahren . Tie Ehrenrechte verlor er auf 5 Jahre .



- rr . w . Mittwoch den 12. Marz ISIS. Sette 1.
ftn » der Stodt .

* Karlsruhe . 12. März.
Vom Abbau. Ein Arbeiter schreibt uns : Man liest jetzriiel vom Abbau der hohen Arbcitertöhne und von der No:-

benbigfeit reicher Kindcrproduktron . Latz beider aber bei den
wütigen Verhältnissen eine Unmöglichkeit ist. werden schlich ,
iich auch unsere gelehrten Professoren begreifen . Was soll-ran z. B . zu folgender Tatsache sagen : Für einen Anzugmeiner zweijährigen Knaben mutzte ich die Kleinig-
ke:t von 61 Mark anlegen und ffir ein Paar Schuhe 58,45Mark . Wer es nicht glaubt , kann die Rechnungen bei mir ein«
sehen. Wenn die Wucherei mit den notwendigen Bedarfs-artikeln so weiter getrieben wird , müssen die Arbeiter statt der
Löhne den Kindersegen abbauen und mit den Löhnen noch wei¬ter hinaufgehen. TaS wird natürlich zu weiteren Schwierig¬keiten führen . Es gibt nur eines, da ? uns retten kann : Herab¬
setzung der horrenten Leürnsmittelpreise, gleichviel , ob bald Le-brnsmittcl vom Ausland kommen oder nicht. Wenn beute bi !»
,lrge Lebensmittel vom Ausland hereinkämen , miitzten die Er-> uger mit ihren Preisen ja auch zurückgehen , ob siewollten oder nicht . Sind einmal die Lebensmittelpreiteauf einem erträglichen Stande , findet sich dar andere vonallein .

R9 ~ Heule Abend -WU
öffentlicher Vortrag von Pfarrer Steltz von Neunstetten über
»Sozialdemokratie und Christentum ". Beginn
8 Uhr . Eintritt 2Ü Pfg.

Warum wird nicht zugegrisfen? Man schreibt unS : ESwird wohl den Behörden bekannt sein , daß z . At. die meistenLebensmittel rationiert sind , daß cS aber immer noch viele
Leute gibt , die a b z u g e b e n haben im Umtausch bann man
jeden Tag in Inseraten lesen . .

So enthält die „Bad. Presse "
vom 1. , 2 . und 3. d . M. verschiedene Anzeigen dieser Art. Do
sucht eine eine 3—4 Zimmerwohnung und verspricht dem Ver¬
mittler Lebensmittel, ein anderer sucht einen Anzug gegen Le-
bensmittel (Fett und berat) zu kaufen . Ein Dritter sucht
»einen Kinderwagen gegen Lebensmittel zu tauschen . Es wäre
doch ein Leichtes , diese anscheinend überflüssigen Nahrungs¬
mittel zu erfassen und dem Kommunalverband zuzuführen .

Aus französischer Gefangenschaft entwichen. Vor kurzem
ist. wie bte „Badische Presse" berichtet , ein junger Karlsruher.
Max Kühner , hier eingetrosfen. nachdem er aus der sranzösüchen
Gefangen'chaft entflohen war . Kühner war am 31 . August
1914 als 15s4jähriger Kriegsfreiwilliger in den Militärdienst
eingetreten und war am 1. April 1913 infolge einer schweren
Verwundung in Gefangenschaft geraten. Seit Januar arbei-
tete er mit vielen anderen Deutschen zusammen im zerstörten
Gebiete bei St . Mihiel an der Maas , wo die Vervstegung und
die Behandlung sehr schlecht waren. Von dort aus ist er ent¬
wichen.

Bater Haller ist im Alter von 79 )4 Jahren gestorben . Der
Dqhingegangene, der Feldwebel a. D . Neinhold Haller, war lehr.

zehntelang Verwalter des militärischen Arresthauses in Gottesau.Tr genoh große Popularität , galt bei aller Strenge als ein Mann
von humaner Gesinnung. Freilich ist nun auch die Zeit, in der
der Arrest io etwas w .e einen romantischen Schimmer habenkonnre, wohl für immer dahin. Des Vaters Haller wird manchermit mancherlei Gefühlen gedenken.

Der Tirrfchuhverein wird in feiner heutigen, Mittwoch , den12. Mär̂ , cm Nebenzimmer der «Vier Jahreszeiten" stattfin¬denden Monatwerfammlung Grundsätze über unser Verhalten
gegenüber den nützlichen und schädlichen Tieren darlegen. Tin aufdem Gebiete des Tierschutzes hochbewährtes Mitglied hält über
diesen Gegenstand einen intereffanten Vortrag, der für alle Tier-
freunde gewiß von größter Bedeutung ist. Die Mitglieder werdenum zahlreiche » und pünktliches Erscheinen gebeten.

Oststadt -Bersammlung. Die vor einigen Tagen in der »Krone*
abgehaltene BezirtLversammlung de- sozmldem . Vereins
hatte einen sehr guten Besuch aufzuweisen . Noch einer kurzenBegrüßung durch den Vorsitzenden Gen. Stall sprach VerkehrS-
ministers Een . Rückert über »Zentrali »mus oder Separatis¬mus im Reiche* . Der sehr interessant« und lehrreich« Vortraglöst« eine Diskussion aus . Im 8. Punkt regte der Vorsitzende an.die Organisation mehr auSzubauen. Zu diesem Zwecke soll da»System der Strahenobleute wieder eingeführt werden . Di« Ein¬
teilung wird in der nächsten Versammlung vorgenammen. Zum3. Punkt wurden einige Erläuterungen über die kommenden
Stadtverordnetenwahlen gegeben . Auch wurde das neue-ro-ett einer Ansiedlung in der Oststadt unter die Lupe genommenWeiter wurde der am LS . Februar von der Regireung verhängteBelagerungszustand besprochen. Genoffe Abel « und Rückertgaben Aufklärung und ermahnten die Genossen und Genossinnen,sich bei Vorsichtsmaßnahmender Negierung, die doch in ihrer Mehr¬heit aus Sozialdemokraten besteht, hinter dieselbe zu stellen und
dieselbe zu stützen. Diese Ausführungen wurden von der Ver¬sammlung unterstützt.

, Unfall mit Todesfolge. Eine Diakonissin auS Lahr stürzte
gestern mittag im Gemeindehaus in her Geibclstraßr von einem
stachen Dache 8 Meter tief in den Hof . erlitt einen Schädel -
bruch und wurde nach dem Diakonissenhaus verbracht , wo sie
bald nach ihrer Einlieferung starb.

Konzert der Liederhall«. Kommenden Samstag , 15. März ,abends 148 Uhr . findet im großen Fssthallesaal das Stiftungs¬konzert der «Liederhalle* statt. Der Sängerchor der »Liederhalle *
ist wieder zu stattlicher Höhe angewachsen und wenn auch noch einDrittel der Friedensstärke fehlt, so kann doch mit einem Chor von160 Sängern gerechnet werden. Di« Vortragkfolge bietet eine
Reihe schöner Männerchöre, vom schlichten Volksliede bi» zumichwierigen Kunstchor . Die Solisten des Abend» sind den Karls ,ruhern liebgewordene Künstler. Freu v. Ernst und unser Karls,ruher Landsmann , Her Ziegler vom Opernhaus in Frankfurt .So verspricht da» Stiftungskonzert der . Liederhalle * , seit Jahrenwieder daß erste Männerchorkonzert in der gesthalle , einen großenkünstlerischen Genuß . Um Freunden de» Mänergesange» Ge¬legenheit zu geben , da » Konzert zu besuchen, hat die Liederhalleeine beschränkte Zahl Karten der Allgemeinheit zur Verfügunggestellt. Der verkauf findet in der Musikalienhandlung FritzMüller, Kaiserstraße. statt .

Letzte Nachrichten.
Die Behandlung der deulschen Kriegs -

gefangenen in Belgien .
MTV. Berlin , 1t . März . Ten deutschen Behörden sind er.schlitternde Nachrichten über dir Lage der deutschen Kriegsgefan¬

genen in B e lg i r n zugcgangen. In Xanten befindet sichLager, in dem die Kriegsgefangenen sich auf einem , grösstenteilsin tiefstem Schlamm befindlichen Hof aufhalten müssen. Mi »,Handlungen durch dir Wachmannschaften sind überau» häufig. I ,Dixmuiden und Rieuport Hausen die Kriegsgefangene!ln Löckern von Schmutz und Wasirr. Sie erhalten nur 150 Qfc,iBrot, zwei Becher Kaffee umd eine dünne Suppe. Vielfach Hab»sie weder Mäntel, «och Stiefel , noch Mützen. Ausreißer werde»während der ersten Tage täglich an einen Baum gebunden . I, »
Coxheide müssen entflohene Kriegsgefangene die ersten Nächtein Arrestlokalen verbringen. Bezeichnend für die Gesinnung der
belgischen Wachtmannschaften ist die Erklärung , höchstens die Hälftetder Gefangenen dürfte die Heimat wieder erreichen . Die deutsche
Regierung hat bei der belgischen Regierung schärfsten Protests
eingelegt und Abhilfe verlangt.

Neue Bedingungen. n
WTB. Paris , 11 . März. Reutre. Der L b e r st e K r i e g $•>

rat , der die Größe des deutschen Heeres sestgelegt hat , hx-«
stimmte endgültig die Zrchl der Geschütze , Maschinengewehre !
und Gewehre , die Deutschland behalten darf und beschloß , daß
Deutschland keine Tanks und keine Kriegsflotte halten darf.ß§' darf nur 15 000 Matrosen zurückbchalten und nur wenige

'
Flugzeuge besitzen . Die Vorräte an Waffen und Munition^
die die festgesetzten Mengen übersteigen , müssen vernichtet-
und dürfen nicht ersetzt werden. Der Rat beschloß, den flet»;nen Mächten in der Finanzkommi'sion ' echs Vertreter und in;der Wirtschaftskommission sieben Vertreter zuzubilligen.

Das neue bayerische Ministerium .
WTB. München- 11 . März. In der Personenfrage ist

bei den Verhandlungen, die am Montag zwischen den Verirr
tern der an der Bildung des Ministeriums beteiligten Par-i
seien und dem Aktionsausschuß des RätekongresseS stattgefun-s
den hat, volle Uebereinstimmung erzielt worden. Das neu«
Ministerium wird sich sonach folgendermaßen zusammenietzentz
Hoffmann - KaiserSlautern Präsidium , Kultus und Aeutzs-,
res . S e g i tz Inneres. Simon » Nürnberg Äand-l, Ge¬
werbe und Industrie , Unte rleithner soziale Fürsorge ,Endrek - Würzburg Justiz , Schleppenborst mili-,
torische Angelegenheiten, Frauendorffer Verkehr. Dats
Finanzministerium bleibt noch offen . . . . . . . .. .

Zwickau, 11 . März . Heute früh sind sämtliche Belegschaf¬
ten im Kohlengebiet östlich Lugau in den Streik getreten.'im ganzen 14 000 Mann , um auf die Verhandlungen, welche zur
Zeit mit dem WirtschaftZminister Schwarz stattfinden, einen Druch
auszuüben.

Brüssel, 11 . März . Eine Versammlung von Walonen nahm
eine Tagesordnung an , die die Wiedereinverleibung de» waloni»
scheu Gebiete» Rheinpreußens in Belgien und die Eingliede»!
rung Luxemburg in Belgien, sahne volle Freiheit für diese verlangt,'

Verantwortlich: Für Leitartikel. Deutsche Politik̂ AuSlaiÄ
Aus der Stadt und Letzte Nackrichten Hermann Kadell für Badisch«
Politik, Aus der Partei , Kommunales, Soziales und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlich»!
in Karlsruhe, Luisenstraße 24.

VeTelnssnrelgei'.
Durlach. (Sängerbund Vorwärts .) Den Sangesgenossen §m

Kenntnis , daß von heute ab die regelmäßigen Singstunde«
Mittwochs und zwar Punkt 8 Uhr abend » stattfinden. '

- 1796 Der Vorstand,

Zahn *Praxis
Rudolph Holl

Dentist
Spezialist für Kronen - und BrQckenarbelten .

Umarbeitung ; schlecht sitzender
Gebisse von Militärzahnstationen .

Karlsruhe , KUterstr . 8, neben Warenhaus Tietz
Fernruf 2798 ,

Sprechstunden : 8—12 und 2—6. 886
AnfWonsch nach vorherig .Vereinbarung Behand¬
lung : auch ausserhalb der üblichen Sprechstunden .

Hygiene derShe
er für Braut- und Eheleute

Soeben erschien neu
in 260. Auflage

Aerztlleher Führer
von Frauenarzt Dr . med. Distel , Charlottenburg ,

Aus d. inh ’ t : Über die Frauen - Organe . Kör¬
perliche Ehetauglichkeit und Untauglichkeit . Gebär -
und Still - t äbigkait , Frauen , die besser nicht heira¬
tet) sollten I nsw. — Enthaltsamkeit und Ausschwei¬
fungen vor der Ehe . — Eheliche Pflichten . Keusch-
beit oder Polygamie ? Hindernisse der Liebe usw.
Krankheiten in der Ehe. Rückstände früherer Ge«
»cblechtskrankhoiten , Vorbeugung und Ansteckungs¬schutz usw. — Körperliche Leiden der Ehefrau . Ur¬
sachen und Heilung der weiblichen Gefühlskalte .

'Folgen der Kinderlosigkeit . Gefahren später Heirat
für die Frau . Historische Anfälle usw. — Bezug ge¬
igen Einsendung von M. 2 — franko oder gegen Nach¬
nahme durch Medizin. Verlag Dr. Schweizer , Abt . 312,
Berlin NW 78 . _ « °°

Padische AnöfübrungSbestimmnnae » zur ReichS -
derordunng über Waffenbesitz v. 1 » . Januar ISIS
«Mb die Zurückführung von Heeresgut in de«

Besitz de» Reiche » betreffend .
■A.

Verordnung
y über Waffenbesitz vom IS . Januar ISIS .

(Reichsgesetzblatt Seite 81.)
8 1.

Alle Schußwaffen, sowie Munition aller Art zu
-Schußwaffen sind sofort abzuliefern.

Al» Schußwaffen gelten : Gewehre, Karabiner.
Pistolen, Maschinenpistolen , Revolver, Geschütze oller
i« « , Maschinengewehre , Handgranaten. Gewehrgrana¬ten, Minenwerfer und Flammenwerfer .

8 *
Die LandeSzentralbehörden erlassen die erforder¬

lichen Ausführungsbestimmungen. Sie bestimmen , wo
«ach bi» wann spätestens die Ablieferung zu geschehen
tat.

Die LandeSzentralbehörden setzen fest , welche AuS-
»ahmen von der Ablieferungspflicht gelten sollen .

8 ».
Wer nach Ablauf der Ablieferungspflicht im unbe

Wafflfugten Besitze von Waffen oder Munition der im 8 1 , _
HeLeickmetL» , Art betroffen wird, wird mit Getänanis

'
vertüücktet oder berecktiat sind, ftinlufctlidi btaiar Sibirien ,

bi- zu 5 Jahren und mit Geldstrafe bis zu hunderttau¬send Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft .Sollten die Waffen oder die Munition zu Gewalt¬
tätigkeiten gegen Personen oder Sachen verwendet wer¬den . so ist b :e Strafe Zuchthaus bis zu 8 Jahren , beimildernden Umständen Gefängnis nicht unter 3 Mo¬naten.

8 4.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkün¬

dung in Kraft .
Berlin , den 13. Januar 1919.

Der Rat der Volksbeauftragten.
Ebert . Scheidemann .

Der Staatssekretär des Rrichs-Jnstizamts .
Dr . v . K r a u s e.

B. •

Auf Grund des Z 2 der Verordnung über Waffen¬
besitz vom 13. Januar 1919 (Reichsgesetzblatt Seite 31)und des Z 26 des Verwaltungsgebübrengesetzes vom
4 . Juni 1888/18 . Juni 1894 in der Fassung der Be¬
kanntmachung vom 80. November 1898 (Gesetzes- und
Verordnungsblatt Seite 399 ) werden für Baden folgende
AuSfnhrungsbestimmungen erlassen :

8 1 .
Alle im § 1 der Verordnung auigeffihrten Schuß¬

waffen, also Gewehre. Kar .biner. Pistol. u , Maschinen¬
pistolen , Revolver , Geschütze aller Art. Maschinenge¬
wehre , Handgranaten , Gewehrgranaien , Minenwerferund Flammenwerfer , sowie Munition aller Art zu
Schußwaffen sind binnen cincr Woche nach Bekannt¬
gabe dieser Verfügung, spätestens jedoch bis zum18 . März 1919 bei der Ortspelizeibehörde des Wohnort-
oder Aufenthaltsortes abzuliefern.

Ist die frh'tgemäße Abliefenmg der Schußwaffen
usw . aus besonderen Gründen nick : nnckührbor. so bat
der Besitzer innerhalb der Ab! e,erung- pf ; :cht sch : i,

'
t . i. .cAnzeige an Ur Or .spolizeib-.'hördr z .r erstatte!,.

8 2.
Die Ortspolize behörden haben üler die al .

-cl '
.r

'er -
ten Waffen eine Liste zu führen , in weicher i' isi :;« .Stand und Wohnort des Ablicfernde» . sowie eine tu : ; :
Bezeichnung der abgclieserten Gegenstündo un .er fee :-
laufender Nummer cinzutragen sind .

Die abgeliefer.cn Waffen sind mit Zetteln zu versehen ,
mis denen der Name des Ablieferers vermcrit ist . Dem
Ablieferer ist , wenn es sich nicht um HcereSgut handelt ,eine Empfangsbescheinigung auszustellcn.

Der Ablieferung unterliegen nicht solche Schuß¬
waffen, welche sich zur Benutzung als solche nicht mehr
eignen , z. B . Waffen von rein geschichtlichem oder rthno.
graphischem Werte, alte Stücke von Waffensammlungen,

8 3.
Die Ortspolizeibehörden haben die abgeliefrrten

Waffen an die Bezirksämter abzilgeben , die für deren
sichere Verwahrung Sorge zu tragen haben .

8 4.
Von der Pflicht zur Ablieferung der noch gebrauchs¬

fähigen Schußwaffen nebft zugehöriger Munition sind
befreit:

1 . diejenigen Personen, di« zum Besitz oder zur
Führung der Waffen kraft ihres Amtes oder Dienstes

L. die Inhaber von Jahresjagdkarten bezüglich der
ihnen für ihre Betätigung als Jäger erforderlichen lan¬
desüblichen Jagdschubwaffen,

8. die in 8 b bezeichnet«» Personen.
8 5.

Der Besitz von Schußwaffen nebst Munition kann
außerdem vom Bezirksamt solchen Personen, die das
18. Lebensjahr vollendet haben und durchaus zuver.
lässig sind , gestaltet werden.

Ueber die erteilte Erlaubnis ist dem Antragsteller
eine Bescheinigung anSzustellcn . Hierfür ist eine Taxe
ohne Sportel von 8 Mark zu entrichten. Die Erlaubnis
ist zurückzunehmen , falls Tatsachen bekannt werden,
welche die Unzuverlüssigleit des Inhabers der Erlaubnis
dartun .

8 6.
Die BezirkSämier sind befugt , falls Verdacht besteht,

daß eine Person der Ablieferungspflicht nicht nachge¬
kommen ist, eine Durchsuchung ihrer Wohrckäume vor»
zilnchmen.

8 7.
Wegen Rückgabe der abgelieferten Schußwaffen au

de » rechtmäßigen Besitzer wird spätere Verfügung er¬
gehen.

C.
Bei diesem Anlaß werden alle diejenigen, welche

auch jetzt neck unbefugt im Besitze von HerrrSgrrät und
Heercsgut aller Art (Fahrzeuge, insbesondere Kraft¬
fahrzeuge und Pferde ) sich befinden, letztmals bei Ver-
medüng schwerer Freiheitsstrafen , aufgefordert, diese
Gegenstände sofort an die Ortspolizeibehörde abzulie-
ser » . Wer der Aufforderung bi» 18. März 1919 nach,
tommt, bleibt straffrei.

Derjenige, der gestohlene , verlorene oder sonst ab.
banden gekommene HeereSgüter anzeigt oder nachweist ,
sooaß sie wieder in den Besitz de» Reiches überführt
irerdeii iöimen. erhält eine Belohnung bis zu 20 Proz .
des Werres der nachgewiesenen Güter , Die Höhe der
Bclohnniig wird von der ReichSvermögenSverwaltungin
ttarlkruhe endgültig unter Ausschluß deS Rechtsweges

Der Ministerialdirektor.
P f i st e r e r .

Abt . a.
Versiebende Bestimmungen geben wir mit dem An»

fügen bekannt, daß in der Stadt Karlsruhe die Waffen
nsw . bei dem Bezirksamt — Polizeidirektion — Zimmer
Nr . S abzuliefern sind.

Karlsruhe , den 10. Mrz 1919 . 1799
Bezirksamt — Polizeidirektion. O.Z . 88

Abbruch.
MnShans auf Abbruch zu verkanfeu . Anzuseben

abend» von 8 bis 6 Uhr an der Rintheimecstraße.
recht» vor Rintheim . 1780

Offerte» ein -ureichrn bei A . Panzer , Georg »
Friedrtchstratze 17 _

Meiler! MM für de» Wksmid.

ta r--r
Jä@ © gg

g. O' 3
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RShmschiue

zu kaufen gesucht. Angebot«
m . PreiSang . u. Nr . 1785
an da» Bolksfreund-Bür»

AuSgekämmte

frsuendasre
kauft 83«

OSkar Decker, Haarhdlg .
Kaiscrftr . » ». 1

MMliic».
Sinne» . Zither»!
werden fortwährend aog»»
kaust in ÄS
Wriutrttds A». «Bi

VttkiussgeschSst ,
Kronenstr. 82. Lei. 3747̂

Rastatt . Rastatt
Verkauf von 16TO,

mu
Reu -
Rarl Rauch.

Kaiferstr. 49 . Kaiserstr. 48.

dauernde Beseitigung
durch deutsch. S! eichSP.s

Prost', grat . SauiS Verlang
München 26 0 . « 0tz



Mittwoch den 12. März 1Ö19. Sekte 1Nr . 60.

Mlbelhais
_—- Besichtigung ohne Kaufzwang. -

Ecke Kaiser- und Dooglassir. (Kaugtpnst).
Komplette Wohrnrngs-Sittriehiungen und Linrsi-Mbsl .

Dgf - Aufbewahrung völlig kostenlos . 'W

Haunflager MBMburg : Piiilipssfrasse 19.
Gebr

.
Karrer

Gute Ware bei billigster Berechnung

0000000000000000000008000
Ol

BusbeMz,Tannen* und
Forlenholz

gesägt und gespalten , für Gewerbe und Industue , sowie
für Hausbrand zur Streckung von Kolilen und Koks

liefert prompt 1735

Carl Finkelsteim
Holz- nnd Koblenbandlung Bündelholz - Fabrik
Ruppuppepstrasse 8 - Fepnsppechep 5113 .

0000000000000000000000000 SieüKiannnif
Smiiilörni. Verein Mich .

Samstag , den IS . März , abends 8 Uhr ,
findet im Gasthaus „ znm Lamm " unsere

(kiKral-Umaniitiliiitd
statt. Tagesordnung :

Geschäfts - nnd Kassenbericht .
Wahl des GcfnmtvorstandcS

BolzähligeS Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist
absolut notwendig. 1787

Der Vorstand .

Zwei Maultiere
Schimmel. 3 und 4 jährig ,
flotte Gänger , pr iSwe. t zu
verkauf . Rheiustr . 46 .

KonsenvÄtorium Für Musik
der Landeshauptstadt Karlsruhe ( Baden)

zugleich Theaterschule (Opern» und Schauspielschule )
— früher Grossh . Konservatorium —

Beginn des Sommerkursus am 1 . April 1919 .
In den Lehrer verband der Anstalt ist Herr Josef Pelscher , Konzertmeister am Bad .

Landestbeater , Karlsruhe , als Lehrer des Violinspiels eingetreten .
Die ausführlichen Satzungen find kostenfrei zu beziehen durch die Direktion nnd dnreh

sämtliche hiesigen Mus ’kalien- und Musikinstrumeuten -Handlungen . Alle auf die -Anstalt bezüg¬
lichen Anfragen und Anmeldungen zum Eintritt sind zu richten an den Direktor 1780

Hofrat Professor Heinrich Ordenstein , Sofienstrasse 43.
Sprechstunden täglich — ausser Sonntags und Feiertags — von 3 bis 4 Uhr nachmittags

besorgt alles 1060

: Telephon 3408 :
LMdem. Kronenstr . 7i >.

MWnmlMer
für Fraise und Kreissäge , womöglich

gelernte Schreiner oter Glaser,

Beizer,
IlföbeMreiner,Bildhauer

finden dauernde Beschäftigung bei

GeSr. Himcheber. ES?
krlegstratze 25.

1777 .

Ab heute I

Alwin Neuss
in seinem neuesten Film¬
werk der Serie 1918/19

• tt

Schausp:el in 4 Akten.

Dramatisches Lebensbild
: —: in drei Akten. :—:
In den Hauptrollen :

Die beliebten nordischen Fitmkünstler

Ebba Thomsen
und 1772

Thorleif bundf

Deutsch« Holzarbeiter - BkcSünd
Zahlstelle Durlach .

Hoäes - ^ nzeige .

Wir letzen unsere Kollegen davon in Kennt¬
nis , daß unser treuer Kolleg « e

Karl Krampf
Schreiner

gestorben ist.
Die Beerdigung findet Donnerstag Nach¬

mittag 4 Ubr statt. Wir bitten die Kollegen
um zahlreiche Beteili ' ung. 1780 I

Die Ortsverwaltung .

Für die bewiesene herz¬
liche Teilnahme sagen wir
innigsten Dank .

Familia Sciirempp.
Karlsruhe , Baden -Lichtental

März 1919 . 1795

Bekanntmachung .
Di« aus der letzten Verteilung infolge zu geringer

Zu'uhr n '
cht eingelösten Eiermarken No 105 gelangen

ab Donnerstag zur Einlösung, und zwar :
1 Ei (frische Landeiert zum Preise von 28 Pfg.

geaen Eiermar e 105 in den Eierverkaufs»
geschälten 266 —380 .

Sammelwerken werden mit 3 Eiern für 5 Per¬
sonen ein « löst.

Desgleichen gelangen die vom Lebensbedürfnis -
Verein und von der !>!rma Bucherer bei der letzten
o' ert ilung nicht eingelvsten Marken Nr . 105 bei ge¬
nannte» Firmen zur Einlösung . 1703

Karlsruhe , den 10. März 1919 .
Das Nahrnngsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Haushaltmarken .
Wir beabsichtigen in der Woche vom 17.—23 . März

Kemüsekonserve » zur Ver eilung zu bringen . Da
von der laufenden Haushaltkarte sämtliche Marken
verwenvet sind und die neue Haushallkarte noch nicht
ausgegeben ist, so erfolgt die Verteilung der Ge -
miisekonserve » gegen Abgabe des Kopfabschnittcs
der Haushaltkarle . 1792

Wir bitten deshalb den Kovfabschnitt der
HanSbaltkarte sorgfältig aufznbemahren .

Karlsruhe , den 11 . März 1919 .
Nahrnngsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Snuerkraut
bis auf weiteres an We ktagen von 9 bis lt Nhr
vormittags in der Gambrinnshalle , Erbprinzen -
strafe 3o ,

5 aur « Rüben
an Werktagen von S bis 4 Uhr nachmittags Kaiser -
Allee 2 .5, jedoch mir fassweise , gegen Barzahlung
erhältlich. Fäiser sind mitzubringea .

kleinere Mengen Sauerkraut und Rüben werden
in den städt. Verkaufsstelle» und auf den Märkren
markenfrei abgegeben. 1701

Karlsruhe , den 11 . März 1919.
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Tüchtige selbständige

Melschm »«

znm baldigen Eintritt ^ $ )i ( l }t |
Markskahler & Darkh

Karlstrake 07 . 1794

Deutscher HslzMelier-kerSiÄ
ZühlsteSe Ksrlsruhe—

Die Asdl je eines Belesenen
zum Verbandstag und GewerkschaftSkongres ; find -t am
Montag , den « 7 . März , vo » 4 . L0 bis V. 30 U .- r
in folgenden Lokalen statt.

In Karlsruher
Für die Oststadtr » Groberz 'g Friedrich"

, Veilchen¬
strabe 0.

Für die Mittelstadt : » Goldene Krone"
, Amalienstr. 16 .

Für die Weststadtr . Dragoner "
, Uhlandstrabe 9.

In Rastattr Gasthaus . Rappen", Rappenstrabe 6.
In DnrmerShcimr Gasthaus . Krone' .

Die Namen der Kandidaten werden in den Wabl»
lokolen bekannt gegeben. Jeder Wähler hat bei der
Stimmabgabe sein Mitgliedsbuch vorzulegen

Wir fordern unsere Mitglieder zur Wahl auf und
ersuchen um vollzählige Beteiligung . 1799

Die OrtSverwaltnng .

Well-Xino
Kaiserstpasse 133 .

riiiiii
Nur 3 Tage

Mittwoch, den 12 . bis einschließlich
Freitag , den 14 . März 1919

Karl de Vogt

j Schausülel in 4 Akten .
i l . !
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Lustspiel in 3 Akten
von William Kahn , in den Hauptrollen

Eva Richter, Kurt Wolfram Kiesslich .
iiiiiiiiiiiiiitiiiiii !iiiiiiii,ii !iiii :iiiMiiiiiMiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiii|

Voranzeige ab Samstag
DerKing desTodes.
Dramatisches Lebensbild in 4 span¬

nenden Akten . 1797

Zu verkaufen :
Schwarzer Anzug ,
I neuer Offizier -Koffer,
Nokhaarkifferr ,
christliche Bücher ,
Regenschirm »
Sägbock »
Deutscher Thee .

Marienstr . 65 , H. IV.

1783

Ein neuer AM
für 16jäbrigen u. eine «eue
Lodenjoppe zu verkaufen .
Näheres Geibelstr . 16 ,
li . St . r. , Mü !,Iburg .

Z » verkaufen : lW*
schwarzer

neuer V/UMumHUMUw
(gute Fr 'edenSware ). Nähe¬
res Rankettr . S0a » II . l.

Hosen - 5
Schneider
(Heimarbeiter) Tarif I

sofort gesucht.

A . Stein ,
8 Westendstraße 89.

Maurer und
Zimmerer

können sich billigst durch
meine örielkich. Anterri <üt»-
Kurle zum tüchtige « Hkokier ,
Aauaulleyer , xset »«« eister
oder Zeilbaer ausbfiden.

Lehrplan kostenfrei. ^
C . Drescher , Bauführer »
Kok» schmieden,Post DtzLissa

J. Harfmann
Karlstrahe K8» Hth. II.

empfiehlt 1621

Danenmäniel
für Frühjahr u. Herbst und

MeilMeil.
Lrnstlrohnsr
Tyezltt- SeschSft

^
Rüppnrrerstratze 23 ,

Empfiehlt sich im Tape¬
zieren. Anfertigen und auf¬
arbeiten von Polstermöbel,
Vorhänge aufmachen . Ja «
lonsieladen reparieren, gut
und billig. 1277

Frisch eingetroffen:

Sohnupf .
Tabak

/harke Lotibeek
kleine Pakete —.25
100 Gr- Pakete
in gelb Papier .20

100 Gr.-Pakete
in schwz. Pap . -̂ kl,35

100 Gr.- Pakete
in rosa Papier <-4k1 .45

1801 -4

l. - .l
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» rmrem , 2 . ;r a r,re nlt

eb. cnö&ere Utidjenuno
wünscht m. besseren, Arbeiter
in Verbindung zn treten ,
zwecks sväterec

Solange Vorrat reicht .
Hereat .

Verschwiegenheit
sichert und verlangt
geböte möglich »'! m t
unter Nr . 1774 an

Volks reund " - Büro "
beten .

Graue Haare
u . Bort erb . garant . dauernd
Naturf u . In ' endf' . wied d.
uns. seit >2 Ianr . best bew.

MapHninu “ 11 1101
Taus . v. Nachbest. Fl . H 4..

Nach» , nur durch
tinnisVor raü Rgnolitzn ^a UtOW

HauSbaltnngS - Bürsten
und Nosrftanr - Bürgen
empfiehlt Wiih . BooS ,
Viktoriastr . 6

Am Mittwoch , den IS . März , abends
8 Uhr, im Saale des „Friedrichshof ", Karl
Friedrichstraße:

ML Uorirag
Azialdemkriitie n. Christe» ! ««
Redner : Herr Pfarrer Steltz von Neunstetten
Alle Frauen u . Männer sind freundl . eingeladen

Sozialdemokratischer Verein Karlsruhe .
NB . Zur Deckung der Kosten wird ein Ein

rittSgeld von SO Pfg . erhoben.

SeiaenttcdsiNqunz beim trag '«
eigenerBekleidung f. fr .'fwillige.

Denjenigen angeworbenen Freiwilligen , die wegen
Manuel an Bekleidung nicht sogleich militärisch ein¬
gekleidet werden können und datier gezwungen sind,
ihre eigene Bekleid «» ' (Zivil oder Uniform ) zu tragen ,
darf daf ' r eine Entschädigung von 7ä 3 > täglich bis
zum Höchstbetrage von 20.— vH monatlich bewilligt
werden . 1479 3

Landesausschust Von seiten Gen . -Kdos .
badisch.Soldatenräte . Wrd . Chefd .Gen . -Stabes :

Gehry .
Beck ,

Major.

7 | ercin
D

eutsch TI

tnm im/liand.
« $ ■

Arauenorksgruppe Karlsruhe .
Freitag , de » 14 . März » abends 8 Uhr im

SiathauSsaal Bortrag von Herrn vr . A . v . Antropoff .

„Meme Erlebniffe nls Soldrrl n. Grsaniener im
öolschewistischen Rutzlsnd . - Das Demschturn

Im Osten .
" 1782

Eintritt frei '. Eintritt frei !
— Einige vorbehaltene Plätze 1 Mark . —

£yillllllllillllllllllllllllll!llll !lillllllllll !llli!IIIIIII !llllllllllllllll !IIIII !ll !llllll !!£

Festhalte ■ Saal .
| Sonntag , den 16 . März , nachm . 4 Uhr
= (Kasseneröffnung 3 Uhr )

Heiteres Konzert
(Streichmusik )

gegeben v . d . gesamten Leibgrenadierkapelle .
Dirigent : W . Bernhagen .

= Das Programm enthält unter anderem folgendes :
= Ouvertüre zu Euryante , die Musik zu „ Peer
= Gynt “

, Vorspiel zum 3. Akt Heimchen am Herd
§ Fantasie . Boheme “

, Schöne Galathe , Puppen -
= fee, Geschichten aus dem Wiener Wald m t
H Zithersolo usw . 1779

Eintritt 1 Mark . Soldaten und Kinder
die Hälfte . — Programm 10 Pfennig .

= Vnnrprlranf v- Donnerstag , d. 13. ab bei Herrn
= * plnaul Fr . Müller , Musikalienhandlung .

Konfirmation
Kommunion - Kranze
mod . Bindart m . Röschenu . Blüten 9 . 80 0 . 75 3 . 80 2 . 95

Kerzen - Garnituren . 5.20 3.80 2.60 1 .80
Konfirmanden -Hüte in Schnitt -

und Rundform . 7 .95 an
Konfirmanden < Xragen , Manschetten

und Vorhemden , versch . Preislagen .
Krawatten , Hosenträger , gute Qual .

Spitzen Taschentücher mit und ohne
Inschrift

Konfirmanden -Leibchen 5 .75 3 .75
Konfirmanden -Korsetten . . . 4.50
Prinzess - und Stickereirücke

Schwarze und weiße

reinwoll . Kleiderstoffe
Weisse Batiste und Voiles.

Lederwaren.
Brieftaschen 3 .50 1 .95 1 .50 753 ,
Geldbörsen , Leder . 7 .50 3 .50 1 .50
Papiergeldtäschchen 2 .501 .25 553 ,
Visitenkartentaschen 8 .50 bis 95 9,
Perl -u.Seidenbeutel 12 .50 8 .50 4#95
Besuchstaschen . . 4 .95 3 .50 2 .75
Schreibmappen 18 .50 bis 3 .95 1 .75
Reise -Necessaires 12 .50 9 .50 7.50
Taschenmesser . . 3 .50 1 .25 953 ,

Bijouterie .
Uhrketten

für Knaben , Nickel , 1 .50 95 753 ,
für Mädchen , Double 4 . 50 3 .25 1 .95

Krawattennadeln 2 .50 1 .75 95 75H
Double -Kreuze . . . . 4 .50 3 .95
Medaillons , Silber mit Kette . . 4 .95
Collier , 800/Silber . 8 .50 6 .50 4 .95
Ketten -Armbänder mit Anhänger

Silber 3 .50 2 . 50 , Double 3 .50 2 . 75

Konfirmanden -Uhren 27.— 15.— 13.50.
Abteilung Bücher

Klassiker u . sonstige Geschenkbände
für Konfirmand : n.

Geschw.KNOPF
1770

am

Meiter-TmrrS <nb
10 . Kreis 3 . Bezirk.

Sonntag » 16 . dS . MtS .» vor¬
mittags i» NHr » Im „ Lamm " in

Du . lach US

Pianos
Vezivkr - Tuvntaft .

Wir ersuchen die Vereine , Delegierte zu dieser
Ivichtigen Tagung au entsenden . Ans je 25 Mit l eder
entfällt ein Delegierter . Auch Vereine , die in letzter
Zeit auS einer anderen Orranisatio r zu uns übcr -
getreten sind , sind freundlichst eingelad n. 1786

Der Bez rksansschnh .

in grösster Auswahl ins¬
besondere Oualitäts - Pianos

1776 zu niederen Preisen im

Odeon Mnsiklians
Karlsruhe a : Kaisersfr 175.

Bnchen und Eichen für
alle Heizungen pcmend , zum
Strecken der Kohlen .

Mörlen - nnd Tanneu -
anieuerbolz gibt Stehr¬
und Zentnerweise - u den
amtl . festg setzt . Preisen ab.

DaS Holz wird auf Ver >
langen zugefübrt .

Bestellungen ab IZe - tner
aniwä ' ts werden pünktlich
be orgt .

Abgabestelle : Eerwig »
ftr . 53 . Tel . 5*06.

Haltestelle der elektr . Bahn
Schlachthof . 1700

fr . Kentpermann
Brennholz - Sägerei

Spalterei .
und

Lehrling
für unsere Möbelbcizerei
gebucht . 1778

Gebt . HiintneWer ,
--- - Möbclfakrik . - - -

Krieistraße 26.

LehrlingGicht
Sohn achtbarer Eltern , der
Lust hat . das Goldschmiede-
handiverk zu erlernen , ge¬
sucht. 1656

Richard Gropacft
Goldschmiedemeister ,

Kaiserstrahe 179.

TWg« Mdche»
für Haushalt bei bohem
Loh » und guter Behandlung
sofort gesucht. Frau Horn »
Kris , urgeschäft , R . ein«
strahe 45 . 1776

Tllslllrllnhrril
wenn auch revaraturbedürf -
tig , werden stets angekauft
i" Weintraubs 35s
An- u . Berkaussgefchafi
Kronenstr . 62 , Tel . 3747.

M Reistdeche
zu verkaufen , ebendaielbst
wird ein Radfahrersport -
anzng m. weistem Sweter
zu kaufen gesucht Zu er-
sraaen 1781
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Jedes Q^nantmn
Lumpen, Knochen , Alteisen » Metalle

Altpapierl. oxeuml .icüsLoisle
wie Akten, Geschäftsbücher» Konto
korrent , Registraturen , Packpapier

Kauft unter Garantie des Einftampseus
Kaisersfr . 168 . Telefon 3985 .

Waldstr, 30 Schülersfr. 20 Durlach Grüner
Das neueste Abenteuer des berühmten

Detektivs Phanlomas
Spielplan Mittwoch bis Samstag :JaKon SchnellerDer gelbe Schalten Kernig

Porten
Oie drei

van Keils
Detektivschauspiel in 4 Akten

Hauptdarsteller : 1771
Rolf Loer als Phantomaa .

Blandine Eblnger .

Rohprodukten
Karlsruhe , Durlachrrstraße 34 .

1710 Telephon 1507 . Das zweite Aben¬
teuer des

Arristide CarreKedda Vernonin dem grossen
Filmwerk Städtisches Konzerlhaus .

Das Fräumn
v. d. Cavalleria

Lus spiel.

Der Peitschenhieb Mittwoch, den 12. März 1919 .
Vorstellung des Bad . Landestheafers .

56 . Sondervorstellung . 1798
Liebe im Solmee .

Dramatisches Lebensbild in 4 Akten .
Letzte Vorstellung abends v. 8 — 10 Uhr . Schausp 'el i. 5 Akt.

Operette in 3 Ak en von Ralph Benatzky und Willy_ _ stPrager . Musik von Ralph Benatzk .
Anfang 7»7 Uhr. Ende 7,10 Uhr
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